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Wer die OrgmisMm der Krieg;-
Sktreidc-GesellsW

Wird uns geschrieben:
Die der Kriegsgetreide -Gesellschast anfangs nur zuge¬

dachte Aufgabe , zwei Millionen Tonnen Brotgetreide ein¬
zulagern und als eisernen Bestand über das Frühjahr hin-
aus bis zum Sommer aufzubewahren , stellte die Kriegsge -
treide -Gesellschaft vor ein Problem , das der Geschäfts¬
führung zu lösen anfangs kaum möglich erschien.

Unter den heute gellenden Zollgesetzen ist der Anbau
deutschen Brotgetreides ganz gewaltig gesteigert worden.

Ein nicht unerheblicher Teil deutschen Roggens pflegt
von der Landwirtschaft verfüttert zu werden : große Mengest
von dem verhältnismäßig hohen Feuchtigkeitsgehalt auf¬
weisenden deutschen Brotgetreide pflegen während des
Winters und im Frühjahr nach dem Auslande vermittels
des Einfuhrscheinwesens abzuströmen und im Sommer
durch trockeneres, unter einer heißeren Sonne erzeugtes
dusländisches Getreide ersetzt zu werden. Diese natür¬
lichen Vorgänge werden durch den Krieg jäh unterbrochen.
Tie im Inlands befindlichen Mengen Brotgetreide müssen
in wesentlich größerem Maße zur direkten Ernährung der
Bevölkerung herangezogen werden.
. Was Tausende und Abertausende von Einzelwirtschaften
sonst besorgen und sogar vielfach wegen des damit verbun¬
denen Risikos des Verderbens ablehnen, nämlich das deut¬
sche Brotgetreide über das Frühjahr hinaus und vor allen
Dingen über die gefährliche Keimzeit hinaus zu konser¬
vieren , sollte nun plötzlich eine einzelne Organisation
Leisten. Eine Organisation , welche diese Aufgabe hätte
erfüllen sollen , würde zu ihrem Ausbau in Friedenszeiten
langer Zeit bedurft haben. Ietzf„ifn Kriege, wo die besten
'Kräfte im Felde stehen , in wenigen

"
Wochen eine solche Or¬

ganisation zu schaffen, erschien undenkbar.
Dazu kam die schwierige Aufgabe, Getreide aus Hun¬

derttausenden von Einzelwirtschaften herauszuzichen , auf
seine Beschaffenheit zu prüfen , abzunehmen usw . Um aller
dieser Schwierigkeit Herr zu werden , versuchte die Ge¬
schäftsführung Jjer Kriegsgetreide - Gescllschaft einen Teil
jener Kräfte heranzuziehen , welche in normaler Friedens¬
zeit die Funktionen der Fortbewegung des Getreides vom
Erzeuger bis zum Verbraucher besorgen .

Den durch den Krieg hervorgerufenen , eben angedeu¬
teten veränderten Verhältnissen Rechnung tragend , mußte
die Arbeit unter die einzelnen Erwerbsgruppen teilweise
stach anderer Richtung verteilt werden . Um bei einem der-
arttgcn Geschäftsverkehr mit Tausenden und Abertausen-
den in einem Geschäftszweig, der in sich den Keinr zu den
weitgehendsten Differenzen birgt , nicht in ungezählte
Rechtsstreitigkeiten zu kommen , war es vor allen Dingen
notwendig , den sich voraussichtlich entwickelnden Geschäfts¬
verkehr in bestimmte Regeln zu bringen .

Die erste Aufgabe der Geschäftsführung war deshalb
diese Regeln aufzustellen, was nicht ganz leicht war , da es
sich , wie oben erwähnt , uni eine ganz neue Gcschästseintei-
'lung in der Mitwirkung der in Betracht kommenden Be¬
irufsstände handelte . und für die zu schaffenden Verträge
keinerlei Vorbilder vorhanden waren . Dazu kam noch ,
daß inzwischen wiederholt neue gesetzliche Bestimmungen
geschaffen wurden , daß ferner , um überhaupt der Gesell¬
schaft die Aussicht zu eröffnen, das ihr anfangs zugedachte
Programm zu erfüllen , ihr das Enteignungsrecht ver¬
liehen wurde , und auch diese neuen gesetzlichen Bestim¬
mungen alle bei Schaffung der betr . Verträge berücksichtigt
werden mußten .

Auf diese Weise entstanden eine Reihe sowohl nach ihrer
juristischen wie wirtschaftlichen Seite hin recht komplizier¬
ter Verträge mit Landwirten , Müllern , Kommissionären
Vals welche sowohl Händler wie auch landwirtschaftlicheGe¬
nossenschaften in Aussicht genommen sind) , Lagerbesitzern
iisw. usw.

Lagerräume , über das ganze Reich verteilt , wurden in¬
zwischen für Millionen von Tonnen in einer Weise ge¬
sichert , daß die weitgrößte Möglichkeit für eine sach- und
fachgemäße Behandlung des Getreides gewährleistet er¬
scheint .

Bei der umfangreichen Arbeit , die ohnedies der Gesell¬
schaft bevorstand, hoffte die Geschäftsleitung, ihren Ge-
.schästsverkchr nur auf Mühlen größeren und mittleren
Umfanges beschränken zu können .

Da ursprünglich die Kriegsgetreide -Gesellschast nur
einen Teil des Getreides an sich ziehen sollte , hoffte sie ,
daß die kleineren Mühlenbetriebe , die in enger Beziehung
zur Landwirtschaft in ihrer Nachbarschaft stehen , sich das
Mahlgut aus den Mengen , welches die Kriegsgetreide -Ge-
sellschaft nicht ausnahni , beschafefn würden.

Aber auch die kleineren Mühlenbetriebe empfanden das
Bedürfnis , Mahlgut für den Sommer gesichert zu erhalten ,
^nd traten an die Kriegsgetreide -Gesellschast mit der Bitte
voran , den Geschäftsverkehr mit ihnen aufzuenhmen.

Da es unmöglich war . mit den Tausenden von Klein¬

mühlen direkt zu verkehren, wurde, um auch diesen berech¬
tigten Wünschen nachtzukommen , ein Mittelweg gefunden
und ein besonderer Vertrag ansgearbeitet , wonach kleinere
Betriebe unter gemeinsamer Führung einer Mühle sich
an die Kriegsgetreide -Gesellschast anzuschliehen in der
Lage sind . Durch diese in wochenlanger Arbeit geschaffene
Organisation ist die Hoffnung

' vorhanden, daß die durch
die Bundesratsverordnung vom 25 . Januar erfolgte voll¬
ständige Beschlagnahme allen Getreides , die plötzlich ja das
gesamte Wirtschaftsleben , soweit es die Bewegung des Ge¬
treides vom Erzeuger bi szum Verbraucher anbelangt , zum
Stillstand bringt , ohne allzu große Störungen vor sich geht.
Ganz werden sich solche Störungen und Reibungen nicht
vermeiden lassen .

Durch die von der Kriegsgetteide -Gesellschast geleisteten
Organisationsarbeiten hatte die Reichsregierung wenig¬
stens sofort eine Stelle für die ungeheure Aufgabe, das ge¬
samte Getreide im Reich zu bewegen und zu verteilen.
Wie groß die Aufgabe aber ist , die der Kriegsgetreide -Ge¬
sellschast harrt , möge an folgendem Beispiel erläutert
werden:

Tagesbericht der oberfteaHeeresleitaag
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Febr ., vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Französische

Angriffe gegen unsere Stellungen bei Perthes wurden
abgewieseu.

Auf der übrigen Front , fanden nur Arttlleriekämpfe
statt.

'

L rst ! ich er Kriegsschauplatz : Bon der ost¬
preußischen Grenze nichts Neues.

In Polen nördlich der Weichsel haben die Ka¬
valleriekämpfe mit dem Zurückwerfen der Rusien geendigt.

Südlich der Weichsel führte unser Angriff östlich
B o l i m o w zur Eroberung des Torfes H u m i n. Um
Wolaszydlowiecka wird noch gekämpft .

Seit dem 1. Februar sind hier über v i e r t a u s en d
Gefangene gemacht und sechs Maschinengewehre erbeutet
worden. Russische Nachtangriffe gegen unsere Stellungen
an der Bzura wurden abgewiesen.

Ober st e Heeres ! ei tung .

Der Sstkneichisch-Mgarische TMtericht.
Wien , 3. Febr . In den Ost - Beskiden wurden neue

heftige Angriffe , die auch nachts andauerten , wie¬
der unter schweren Verlusten der Russen zu¬
rückgeschlagen . Die Kämpfe im mittleren Waldge¬
birge nehmen einen günstigen Verlauf . Die verbündeten
Truppen » die gestern eine vom Feinde hartnäckig verteidigte
Höhenstellung eroberten , machten 1000 Gefangene
und eroberten mehrere Maschinengewehre. In Polen und
iu Westgalizien ist die Situation unverändert . Es herrscht
größtenteils Ruhe .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Selbst wenn man annimmt , daß nach § 26a ein größerer
Teil der Kommunalverbände das in ihrem Bezirk befind¬
liche Getreide bis zur Höhe des auf sie entfallenden Be¬
darfsanteils in eigenem Besitz behalten werden, so ist doch
immerhin anzunehmen , daß eine Menge von 3 Millionen
Tonnen Brotgetreide von der Kriegsgetreide-Gesellschaft
übernommen und bewegt werden mutz. Wenn diese Ar¬
beit in der Zeit vom 1 . Februar bis 31 . März geleistet
werden sollte , müßten für diesen Zweck bei einer täglichen
zehnstündigen Arbeitszeit der Kriegsgetreide -Gesellschast
pro stunde 15 Eisenbahnzüge zu 40 Waggons kaufmännisch
bearbeitet werden , d . h . alle 4 Minuten ein Eisenbahnzug
von 40 Waggons . Alle hiermit verbundenen handelstech¬
nischen Vorgänge , wie Einkauf , Abrechnen , Disponieren ,
Einlagern usw. ist zu leisten .

Bei der Verteilung des aus dem Brotgetreide herge¬
stellten Mehls an die Kommunen erwächst nochmals eine
ähnliche Arbeit .

Obgleich die Kriegsgetreide -Gesellschast bisher nur in
einem Teil der preußischen Monarchie in einem beschränk¬
ten Maße gearbeitet Hot , betrug in den letzten Tagen der
Posteingang durchschnittlich 1200—1500 Briefe pro Tag
und wenn der Postausgang sich annähernd auf 1800 Briefe
stellte , abgesehen von. den ungeheuren Mengen von Druck¬

sachen, zu deren Fortschaffung sogar mehrfach Möbelwagen
benutzt wurden .

Der tägliche Telegrammverkehr hat heute schon an ein-
und ausgehenden Depeschen 600 Telegramme pro Tag er¬
reicht .

Die Reichsdruckerei war , obgleich sie andere Berliner
Druckereien zur Mitarbeit heranzog, bisher nicht in der'
Lage, die von der Kriegsgetreide -Gesellschast bestellten
Drucksachen schnell genug zu liefern .

Die Kriegsgetreide -Gesellschaft hat heute bereits ein
Beamtenpersonal von iiber 200 Angestellten, die in an¬
nähernd 50 Räumen untergebracht sind .

Alle diese Ziffern sind aber noch nicht maßgebend fiir
die demnächst zu bewältigende Arbeit , die in ungeheurem
Maße anwachsen wird , da ani 1 . Februar die allgemeine
Beschlagnahme eingetreten und damit das ganze Reichs¬
gebiet in Bearbeitung genommen ist.

Daß bei einer solchen plötzlich unter den schwierigsten
Verhältnissen aus der Erde gestampften Organisation'

Stockungen nicht immer ausbleiben , erscheint unver¬
meidlich .

om Krieg.
Bm westlichen KriegsschmM.

Französische Flieger im Sundgau .
Zu der Nachricht, daß am Samstag ein französi¬

sches Flugzeug im Sundgau herunterge¬
schossen wurde , teilt die „Basler Nat . -Ztg .

" noch das'

folgende mit :
In : oberelsäßisck)en Grenzgebiet herrschte an : Samstag

nachmittag große Aufregung . Zwischen St . Ludwig
und Mülhausen schvärmten zahlreiche französische,
Flugzeuge in der Luft . Unser Gewährsmann hat minde¬
stens sechs französische Flieger in diesem Gebiet beobachtet.'
Französische Flieger sind auch in Müllheim , Freiburg , Kol - ,
mar und in Straßburg beobachtet worden. Bewohner von
Neudorf erzählen , wie bereits gemeldet, daß ein fran¬
zösisches Flugzeug von der Hüninger
Brückenwache her Untergeschossen worden sei .

'
Die Insassen des Flugzeuges , der Flieger und ein Beob -
achtungsosfizier , sind nur leichtverletzt worden. Sie
wurden nach Lörrach verbracht.

Fliegerangriffe .
WTB . Paris , 3 . Febr . (Nicht anitlich.) Der „Teinps"

meldet : Ein deutschen Flugzeug überflog Nancy und
warf Bomben und Pfeile herab , die , ohne großen Schaden
anzurichten, im Viertel des Güterbahnhofes niederfielen.
Durch Platzen einer Bombe ist ein Knabe im Schulhof leicht
verletzt worden . Zwei deutsche Flugzeuge überflogen
L u n e v i l l e . Eines wurde bei V a t h i m e n i l zur
Landung gezwungen , das andere entkam. Ein deutsches
Flugzeug warf Bomben über R e m i r e m o n t ab . Eine
Bombe platzte vor dem Schulhaus , es wurde jedoch niemand
verletzt . Airs die Fabriken in Chauffontaine und
die Automobilfabrik Lorraine - Dietrich wurden von
Flugzeugen Bomben geworfen . Sie verursachten aber nur ,
geringen Schaden .

WTB . Paris , 3 . Febr . „Petit Parisien " meldet aus
Dünkirchen : Zwei deutsche Flugzeuge wurden in der
Nähe von Dünkirchen schwer beschädigt anfgefnnden.
Sie werden augenblicklich einer Ausbesserung unterzogen.
Man glaubt , daß die Flugzeuge auf eine an dem letzten
Angriff auf Dünkirchen teilnahmen und von Granaten
getroffen wurden . Tie Insassen konnten im Schutze der
Dunkelheit entfliehen . In der Nähe des Bahnhofs von
Dünkirchen wurde eine deutsche Flugzeugschraube ge¬
funden.

Belfort , 3 . Febr . (Agence Havas .) Ein deutsches Flug¬
zeug überflog am gestrigen Nachmittag Beifort . Es wurde
beschossen und von französischen Flugzeugen verfolgt. Das
feindliche Flugzeug entfloh.

Schwere Verluste der Engländer.
WTB . L ondon , 3 . Febr . (Nicht amtlich .) Wir der

„Daily Chrouicle " erfährt , werden feit den letzten Kämpfen
bei L a B a s s 6 e 4% Kompagnien der Britischen Garde
vermißt .

Das englische Millionenheer .
Rom , 2 . Febr . In einer militärischen Studie der

„Perseveranza " wird das französische Heer als völlig
erschöpft und zu weiterer Offensive einfach unfähig be¬
zeichnet . Eine Lösung kann also nur von auswärts komnien ,
entweder von den Engländern oder den Russen ,
oder von einer starken Verschiebung der europäischen
Lage . Was England betrifft , so seien die Hoffnungen auf
ein „M i l I i o n e n h e e r " nicht ernst zu nehmen. Nach¬
dem die erste Begeisterung verraucht sei, mache die Relrn -

>



m o . Donnerstag, den 4 . Februar 1915. Sette 2
licnmg nur langsame Fortschritte , alsdann fehle es an
den notwendigen lausenden hohen und niederen Offizieren
Wenn die französische Revolution habe Heere aus dem
Boden stampfen können , sei dies möglich gewesen , weil
Frankreich für seine Freiheit kämpfte; aber England kämpfe
stur für seinen Geld sack, was übrigens auch die eng
tische Presse sage . Die Wahrheit sei , daß der w i chti g stc
.Kriegsschauplatz der im Osten sei , im Osten
werde auch die Lage des Westens entschieden werden.

Ter französische Bericht.
3SD8 . Paris » 3 . Febr . ( Nicht amtlich. ) Amtlicher Berich:

ooi» gestern i«rchmitt -ag 3 Uhr : Der 1 . Februar war durch eine
Verdoppelnn-g der Heftigkeit dos Arti -lleri-ekampfes auf beiden
Setten unid durch) eine Reche deutscher Angriffe , die übrigens
untergeordnete Bedeutung hatten , gekennzeichnet. Alle diese
Angriffe -wurden im Verhältnis zu den von den Deutschen ein»
gesetzten Mannschaftsbeständen unter schweren Verlusten für die
Deutschen zurückgeschlagen . In Belgien entwickelte die deutsche
schwere Artillerie besorildere Tätigkeit längs der Front der bel-
gtfchen Truppen namentlich gegen verschiedene Stützpunkte,
deren sich diese feit einiger Zeit im Isergebiet bemächtigt hatten .
Zwischen L y s und Somme griffen Teile eines deutschen Re¬
giments einen englischen Posten bei Numchy Cunncey an ,
warfen ihn- anfangs zuerst zurück , doch besetzten nach einer
Reihe von Gegenangriffen die Engländer «das verlorene Gelände
wieder, rückten .dann weiter vor und bemächtigten sich der feind¬
lichen Schützengräben!. Die im gestrigen Bericht gemeldete
Aktion, die sich längs der Straße Bethune — La Bassee
«ickwickelte , war für unsere Infanterie besonders glänzend Die
deutschen Mannschaftsbestände betrugen mindestens ein 23-a-tail
lon. Die 'beiden ersten Angriffe zerschellten in unserm Feuer .
Beun dritten gelang es ihnen , in einem unserer Schützengräben
einzndringen . Ein sofortiger Bajonett anyrfff gestattete uns aber ,
den Feind zurückzuwerfen. Nur einige Deutsche .konnten ihre
Schützengräben wieder erreichen, olle andern wurden gefangen
genommen oder getötet . Zwischen -der Somme und 'der Oise
längs der Front an der A i s n c fft kein bedeutendes Ereignis
zu melden, außer einem deutschen ' Angriff auf Beaumont -
H a m e l, welcher nicht erneuert wurde . Unsere schwere Artil¬
lerie beschoß den V>: !hnhof in Noyon, wo Proviantierungsopera -
tionen des Feindes stattfanden . Sie rief zwei Explosionen her¬
vor, deren Rauch zweieinhalb Stunden in der Luft stehen blieb.
Im Gebiet von Perthes fahren wir fort , planmäßig vorzu¬
rücken Wir besetzten -das kleine Gehölz nordwestlichdes Dorfes
wieder . In der Woeyre versuchte der Feind am westlichen
Vorsprung des Moldes von Le Bouchot nordöstlich Troyon
einen sofort anfgehaltenen Angriff . Von der Front in Loth
ringen und den Vogesen ist nichts zu melden.

MTB . Paris , 3. Febr . ( Nicht amtlich ) Amtlicher Bericht
um 2. September , abends 11 Uhr : Zwischen dem M 'cere und
der Lhs versuchte deutsche Artillerie , die unsrige unter Feuer
zu nehmen. Ter Versuch war aber erfolglos. In dem Arra s-
Mlschnittwar während der ganzen Nacht vom 1 . zum 2 . Februar ,
Gcwehrfeuer , ohne daß ein Insantericangriff erfolgte . Ber
Soissons beschädigten wir die Batterien des Feindes und
tvarfen in St . Paul einen Angriff einer Abteilung Infanterie
zurück . Neue Fortschritte sind zu verzeichn .en bei Perthes -
Le s H u rl u s am Rande 'des Waldes, «dessen Besetzung durch
unsere Truppen früher schon gemeldet wurde . In 'den A r -
gönnen bei Bagatelle warfen wir einen deutschen An¬
griff zurück. Im Elsaß fand eine Nachtkanonaide bei U f f »
holz statt . Gegen Unterburnhaupt machten unsere
Truppen Fortschritte.

Ter Kampf am Mrrkanal .
TU . Kopenhagen» 3 . Febr . Nach einer Pariser Mel¬

dung der „National -Tidende " toben gewaltige Artillerie¬
kämpfe an der ganzen Front . Tie Stellungen der Ver¬
bündeten werden beständig aufs - heftigste bombardiert . Die
Flieger rekognoszierten lebhaft die feindlichen Stellungen .
Eine große Artilleriezufuhr findet nach Ipern und Ostende
statt.

Bm östliche» KrieMalM .
r

Der Kampf in den Karpathen .
TU . Haag , 3 . Febr . Eine Depesche aus Petersburg

ineldet, daß bei her Natur des Kampfgeländes in den Zen¬
tralkarpathen Wochen vergehen dürften , bevor eine allge¬
meine Schlacht sich längs der ganzen Front entwickeln
würde . Bevor die Oesterrcichereinen Vormarsch versuchten ,
fei es zwecklos, die Tauer des bevorstehenden Zusammen¬
stoßes zu schätzen . Es bestehen somit noch verschiedene
Auffassungen hinsichtlich des vermutlichen Verlaufs der
Operationen in der nächsten Zukunft .

Gegen eine Verleumdung des österreichischen Heeres
wendet sich -das Oberkonnnando der österreichischen Annve
rn folgenden Ausführungen :

Der von Feindesseite mit viel Lärm offiziell verbrei¬
teten Aussage eines Gefangenen , ein Major der Honved
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Der Kampf um Verdun.
Indeutschem Besitz befindlicht
Orte sindunterstrichen.

dm. Bar -le*DucS ST * « gi

hätte die neueingerückten Rekruten in einer Ansprache auf -
g-efordert, sie sollten in Rußland weder Greise, Kinder noch
Fvanen schonen, kann nur entgegengehalten werden, daß
es nicht schwer fällt , von entmutigten Gefangenen jedwede
Aussage zu erlangen , besonders dann , wenn sie zur Der
chleierung eigener Schuld benötigt wird . Eine derartige

Aufforderung eines unserer Offiziere zu brutaler Behänd
lung der Landbevölkerung ist ausgeschlossen . Aus den von
uns besetzten Gebieten in Russisch-Polen können unzählige
Beispiele angeführt werden, mn derlei böswillige Anklagen
gegen tlnsere Armee zu entkräften . Es möge der Hinweis
genügen, daß die dorftgt BSbölkerung überall , wo Not
herrscht , mit Nahrungsmitteln versehen wird und das Dev'
halten unserer Truppen dankbarst anerkannt .

In Kamps zur See.
Englische Schiffsvrrluste .

WTB . London» 3 . Febr . (Nicht amtlich. ) Wie „Cen¬
tral News " aus Paris erfahren » ist der englische Dampfer
„I c a r i a"

, der bei Le Havre torpediert wurde , rm Hafen
gesunken . Ein Teil der Ladung sei gerettet worden.

WTB . London, 3 . Febr . (Nicht amtlich. ) Der Grims -
byer Fischdam 'pser „Charles Howard" wird mit 'der Be-
atzung verloren gegeben.

Das ist der 34 . (vierunddreißigste !) Grimsbyer Fischer -
danipfer, der seit Beginn des Kriegs verloren gegangen ist.

Englischer Geheimbefehl .
WTB . Berlin , 3. Febr . (Nicht amtlich.) Aus

srcherer Quelle erfahren wir von folgendem Geheimbefehl
rer englischen Admiralität : Wegen des Auftretens deut¬
scher Unterseeboote im englischen und irischen Kanal sollen
pfort alle englischen Handelsschiffe neutrale Flaggen his¬
sen und ihre Abzeichen , Reedereiabzeichen, Namen usw . ver¬
recken. Hausflaggen sind nicht zu führen . Dieser Befehl
ist geheim zu halten !

Das Schicksal der deutschen Gefangenen
in Japan .

Aus Tokio , Eude November 1914, wird der „Bossifchicn
Zeitung," u . « . geschrieben -:

Am Nachmittag des 22 . d . Dt . , kamen ctiv« 300 deutsche
kkri-sgsgesange-n« in >dcr Vorstadt Schina-gxl'wa an -, wo eine große
Menschenmenge sie -erwartete . Es waren alle Vorkehrungen ge¬
troffen!,

'damit -die Gelegenheit nicht eine Schmrstellung wurde .
-Die Deutschen wurden mit Bans-airufeir empfangen und d-ie
fferne Tochter einer japanaschen Dame überreichte jedem ein
'kleines Blu -men-sträußchen, -dein ein Zettel beigefügt war , worin
es -hieß, daß die Spenderin vor längerer Zeit von einer -dem-
ichen Fa-mtlie Gutes ers-cchren habe, weshalb sie bitte , ,dte Dlu-
iroeTt als cm kleines Zeichen ihrer Erkenntlichkeit anzuseihen .
Die Gefangenen wurden d̂arauf in sie-ben Wogen der elektriischen
Bahn nach dem ASkusa -Viertel befördert , um da in einem gro¬
ßen Tempel untergeibracht zu -loerden, wo zur Zeit des russischen
Krieges auch 'die russischen Gefangenen einquartiert lvaren.
Auch in Asiakusa tvuvden die Gefangenen mit tröstenden
. Btmftti" -Ru>fcn empfangen . Anfangs -erhielten- sie aus einer
Gastwivtfchaft europäische Kost, dann richteten sie " eine eigen«
Küche ein, liereil Kosten - sie aus -der ihnen gezahlten täglichen
Löhnung von 30 Senn (etwa 60 Pserm-ig) -bestreiten-, -wovon
indessen 10 Psg . für außergewöhnli -che Ausgaben- zurückbehalrein
« rden .

In Tokio und Uokohamaansässige Deriffche sammeln monat¬
lich r »gelmäßige Beiträge , -aus -denen für die Gof-arrgenen n«ch
wvitare Lebensmittel , namentlich Brot und Butter , beschafft
werden . Nach einiger Zeit soll ihnen- gestattet toerden unter
B»gfeit>u i^g Gänge in die St «dt zu rnachon . Deutsche StaatK -
a«Mhörige können muh Gircholunĝ der Evlaubnis des Krieys -

die an gewchen Tagen besuchen , aber

der -einzelne Besucher setzt sich 'bei -der unablässigen Hetze deutsch-
-feindlich-er Blätter ( „Japan Times "

, „ Japan Marl " und „Japan
Gazette "

) leicht dem Verdacht der Spionage aus , obgleich da
nichts zu spioniereir ist.

Der Verein junger Buddhisten stellte den Kriegsgefangenen
folgende Begrüßung zu :

„Der japanische Verein der juiryen Bu-ddhisten beehrt sich,
die ruhmvollen Verteidiger von Tsingtau zu lbegrüßen. Von
Feindscha -ft kann zwischen- Ihnen und uns -keine Rede sein , zwi¬
schen Deutschen und Japanern besteht überhaupt kein Hatz .
Leider hat -der furchtbare europäische Krieg seinen Schatten bis
nach Japan geworfen und unsere fünfzigjährige Freundschaft
auf eine harte , schmerzliche Probe gestellt. Die bloße Erinne¬
rung , daß Freunde das Schwert gegeneinander gezückt haben,
erfüllt das Herz der jungen Buddhisten, die das buddhistische
Gebot der gleichen Liebe für alle ohne Unterschiedals ihr höchstes
Ideal zu verwirklichen suchen , mit tiefem Schmerz . Sie , mein«
Herren , haben- im Dienste -des Vaterlandes wie Helden bis aufs
äußerste «die Feste Tsingtau verteidigt . Erst dann sind sie ge-
wichen . Bewmndernng und Teilnahme -erfüllt unser Herz.
Jeder van Ihnen hat mit Todesverachtung seine Pflicht getan .
In unfern Auge-n 'heißt «das , durch die Tat das höchste Gebot des
Buddhismus erfüllen ; die treue Hingabe an -die Pflicht ist die
einzige Grundlage , auf der einmal -der ewige Wektftiede sich ver-
wirklichen läßt . Diese Ueberzeugung kann Ihnen eine tröstende
Genugtuung geben. Wir bezeugen Ihnen aus dem tiefsten
Herzensgründe unsere bowunldernde Hochachtung und verbinden
damit den Ausdruck der frohen- Hoffnung , daß die alte Freund ,
schast bald -wiederum in ungetrübtem Gl«anze erstrahlen wird .

"
Vertreter des Japanischen Verein« junger BuddWen :
Prof . Rev. Zenbai Omori . Prof . Rev . Jchino Shiba -ta,

Rev. Kenchi Shivayama .

Die Aktion der Unterseeboote.
TU . London, 3 . Febr . Die kühne Tat der deutschen Un¬

terseeboote in der irischen See hat die größte Besorgnis
der englischen Handelswelt erregt . Am -deutlichsten _

ist
dieses an dest unfehlbaren Barometern der Lloyd-Schrff-
fahrtsversicherungen zu erkennen, deren Prämien ganz be¬
deutend anzogen. Die Presse steht im allgemeinen dieser
neuen Verletzung der Hoheitsrechte „der englischen Flotte
über die Meere" recht fassungslos gegenüber. Sie versucht
ihr Lesepublikmn mit einigen Schimpfereien und Drohun¬
gen gegen die deutsche Marine abzuspeisen. Die „Pall
Mall Galette " spricht angesichts der Hekdentater: des klei¬
nen deutschen Tauchbootes von dem kühnen kriegerischen
Geiste in der britischen Marine und versichert , daß derselbe
ungebrochen weiterlebe. Auch die anderen Blätter gehen
Unter Zuhilfenahme ähnlicher Banalitäten um den eigent¬
lichen Kern der Sache herum . Nur der „Daily Chronicle"
versteht es , sich mit einer ernsthaften Frage zu vefassen und
erörtert in einem- langen Artikel die Möglichkeit , ob
Deutschland tatsächlich mit seiner Un-terseebootsslotille eine
wirksame Blockade Englands ausführen könne . Das Blatt
erkennt zwar den mutigen Geist des Feindes an , hält je¬
doch eine Wiederholung dieser Angriffe im großen Stile
aus den verschiedensten Gründen für nicht durchführbar.

Vm de» Kriegsslhiillpliitzen im Orient.
Eine Aiederläge der Engländer .

Konstantino pel , 2. Febr . Ein besonderer Korre¬
spondent meldet der „Agence Milli " aus Bagdad : Eiue
türkische Abteilung von 100 Mann griff in der Nacht ein
englisches Lager bei dem Leuchtturm von Korna über¬
raschend an und schlug zwei englische Bataillone in die
Flucht, welche dabei starke Verluste erlitten . Tie Englän -
der. verloren so sehr den Kopf, daß sie in Gruppen getrennt
einander beschossen und so weitere Verluste erlitten . Bei
Anbruch. des Tages eröffneten zwei Schwadronen englischer
Kavallerie unter dem Schutz von Kanonenbooten das Feuer
gegen unsere schwache Abteilung . Tie Engländer landete»
Soldaten , um ihre Flüchtlinge aus dem vorhergegangene«
Gefecht zu sammeln. Die Gelandeten mutzten sich aber
vor dem tapferen Widerstand unserer Tnlpprn südwärts
zurückziehen und viele Tote, darunter einen Hauptmann ,
zurücklassen . Die Kanonenbootbesatzung wagte keine wei¬
tere Landung an dem von uns besetzten Flutzufer mehr
und zog sich zurück. Sie hatte keinen anderen Erfolg als
die Niederbrcnnung zweier Araberhütten .

Soitftige KriegsmAichte».
Die Frage der japanischen Intervention .

Genf, 2 . Febr . (Priv . -Tel . der Franks . Ztg .
") „Die

japanische Intervention von London aus -
g e s e h e n"

. Unter diesem Titel veröffentlicht der dortige
Korrespondent des „Genfer I o u r n a l" Anschauungen
eines hervorragenden D i p l o m a t e n I a p a n s , der sich
gegenwärtig in London auftält , über diese aktuelle Frage .
Nach dieser Quelle seien noch keine offiziellen oder offi¬
ziösen Verl>andlungen zwisck>en dem Dreiverband und Ja -
pon tvegen einer Intervention auf dem europäischen
Kriegsschauplatz angeknüpst worden. Man wisse in den
Regierungskreisen von London und Paris sehr Wohl, daß
diese Frage für den Augenblick nicht zu erwägen sei . Als
Hindernisse, die sich in den Weg stellen , seien die enormen
technischen Schwierigkeiten zu berücksichtigen, die der •
Transport einer japanischen Arinee von 500 000 Sotdaten /
bietet, der Monate und Monate dauern könnte . Auch /
könnte es einen: Geschwader der deutschen Motte wohl g&
singen, die Nordsee zu verlassen und sich im Atlantiscĥ
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böcr Stillen Ozean einem gefährlichen Treiben hinzugeben
Die Verbündeten würden kaum die genügende Zahl von

■ Kriegsschiffen zur Verfügung haben, um so zahlreiche
Transporte und von solcher Bedeutung zu begleiten. Iw
-an habe ferner keine genügend große Armee, daß es fein
Hand und die neuen Besitzungen von % Million Truppen
entblößen und allen Eventualitäten gewachsen sein könnte,
lieber diese Armee könnte man auch nicht so einfach gegen
Bezahlung verfügen , als wenn es sich um feile Söldner
handelte. Wenn allerdings das Kriegsglück gegen die
Interessen des Dreiverbandes ausschla
den würde , dann würde Japan alle Opfer bringen , um sich
fel&ft und seine Verbündeten zu retten .

Greuel und Greuelberichte.
Der Berner „ Bund " beschäftigt sich in einem Artikel

mit den zahlreichen Beschwerden , die von den einzelnen
kriegführenden Mächten wegen Verletzung des Völkerrechts
hei den Neutralen arhoben werden. Das Schweizer Blatt ,
fn seinem Bestreben, streng unparteiisch zu bleiben, schreibt
dazu :

Es sind nieist Anschuldigungen, die von der andern
Seite bestritten oder mit ähnlichen Anschuldigungen
heimgezahlt werden. Und dann gleichen sie sich
im Inhalt in auffallender Weise . Das be¬
stätigt auch die jüngste Note, die der russische Minister
des Aeußern an den spanischen Botschafter in Petersburg
richtete , mit der Bitte , sie der deutschen und der öfter
reichischen Regierung amtlich zur Kenntnis zu bringen .
Wieder sind es Anschuldigungen, daß Verwundete getö¬tet oder verstümmelt , Kosaken verbrannt oder gehenkt
wurden , daß die Bevölkerung von deutschen Dörfern aufdie russischen Truppen geschossen , daß die Abzeichen des
Roten Kreuzes mißbraucht, Frauen vergewaltigt , Geiseln
genommen und namentlich Erplosivkugeln mit öfter'
reichlicher Fabrikmarke verwendet würden . Alles An
schuldigungen , die von den anderen auch gegen ihre
Feinde vorgebracht wurden , sodaß der Unbefangene, der
den Berichten Glauben schenkt, zur Ueberzeugung kam '
men muß , daß alle die nämlichen Grausamkeiten und
Verletzungen des Völkerrechts sich zuschulden kommen
lassen .
Wir haben schon oft ausgeführt , daß alle Kriegsgreuel -

,geschichten mit großer Vorsicht aufzunehmen sind . Aber
wenn einer , der wirklich alles glaubte , was von allen be¬
hauptet wird , aus Grund dieses Materials eine „Euro
päische Sittengeschichte zu Anfang des zwanzigsten Jahr
Hunderts" schreiben wollte, so würden von seiner Darstel '
lung auch die Schilderungen aus dem dreißigjährigen
Kriege wert in den Schatten gestellt werden!

Deutsche „Barbaren ".
In dem belgischen Orte Daranzy brach am Nachmit¬

tag des 24 . Dezember in einem Hause Feuer aus , das so
gasch um sich griff , daß zwei Menschenleben in höchster Ge¬
fahr schwebten , Hem entschlossenen Eingreifen der gerade
wachhabenden deutschen Landsturmleute unter Führungdes Vizefeldwebels Martin Hisgen - Worms gelang es,in das brennende Haus einzudringen und unter e i g e
ner Lebensgefahr eine Frau und deren schlafendes
Enkelkind zu retten . Die Retter neben Hisgen die Ser

-geauten Mathes und Fries und die Landsturmleute Meffert
und Ottinger , die beiden letzteren ebenfalls aus Worms
erhielten , wie wir der „Wormser Zeitung " entnehmen , ein
herzliches Dankschreiben des Bürgermeisters und Ortsvor
standes von Baranzy . Die tapferen Landsturmmänner
'
.wissen , daß sie nichts weiter als eine Pflicht der Mensch¬
lichkeit erfüllt haben, die nicht nach dem : wer bist du?
,fragt -

, aber als ein Gegenstück zu dem systematischen Den
leumdungsfeldzug , in dem fast die gesamte feindliche
Presse unsere Soldaten als „Barbaren " und „Hunnen "
cherabzuwürdigen sucht, verdient auch dieser Akt der Gesit-
tung und Menschlichkeit unserer Truppen mitgeteilt zuwerden.

Wie man Gold herausholt . Ein patriotischer Spaß
Vogel hat mit einem Scherz in anhaltischen Landen ein
vaterländisches Werk vollbracht. Er veröffentlichte in
einem anhaltischen Watte die Nachricht , daß die einge
zogenen Goldmünzen umgeprägt und mit einen :
Lorbeerkranz versehen werden sollten , um sie als
M̂ithelfer in diesem großen Kriege zu kennzeichnen . Alle
Goldstücke , die nach dem Kriege zum Vorschein kämen ,würden dann nur noch unter starkem Kursverlust in Zah¬
lung genommen. Diese Mitteilung ging auch in andere
gnholtische Blätter über , die sie zum Teil sogar in Sperr
druck brachten. Wenn auch jeder einigermaßen Kundige die
Spaßhastigkeit des Manövers sofort erkannte, so hatte die
Notiz doch die Wirkung , daß in den letzten Tagen in den
öffentlichen Kassen Anhalts soviel Gold eingeliefert wird ,
.wie niemals zuvor . Namentlich zahlreiche Landleute
können gar nicht schnell genug ihr Gold in Scheine um¬
wechseln.

Die Rümpfe im sregonner
Walde.*)

( Schluß.)
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben :

V.
Rein zahlenmäßig lassen sich 'die bisherigen deutschen

Erfolge in den Argonnen wie folgt ausdrücken. Bis Ende
November hat der Feind eingebüßt :

1300 Gefangene,
4 000 Tote ,

13 000 Verwundete.
Im Monat Dezember betrug die Zahl der Gesäu¬senen 3000 , jene der Toten und Verwundeten 8000 . An

Trophäen wurden in diesem Monat allein 21 Maschinen-
^ tveh-re , 14 Minenwerfer , 2 Revolverkanonen und ein^ronzemörfer erbeutet.

.Rechnet man die bisher im Januar gemachten 2800 Ge¬
legenen und zählt man etwa 4—5000 Tote hinzu, so er-
Mvt sich französtscherseits ein Gesamtverlust in den Argon-
,

'01 don etwa 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps ist
*) Stehe di« Artikel und die Kmotenskizze in Nr. 36 und 27.

also so gut wie ausgerieben, während die Berlirste auf
deutscher 'Leite nicht einmal den dritten Teil betragen .Wie sehr die Franzosen in den Waldkämpfen gelitten
haben, geht allein schon aus der Tatsache hervor, daß sieimmer neue Devbände in die Argonneu geschickt haben
Kämpften dort zuerst die Truppen des 2. und 5 . Arme« '
korps, so wurden diese bald verstärkt durch Kolonialtrnp
Pen und' Marineinfanterie . Im Januar tauchten vorüber
gehend Truppen des 1 . Armeekorps und Garibaldianer
auf -

, endlich wunden Mitte Januar neue, bisher bei Ipernverwendete Verbände in den Wald geschickt , um das an¬
scheinend völlig zusammengebrochene2 . Armeekorps abzu¬
lösen .

Wie es mit der Verfassung der französischen Truppenin den Argonnen bestellt sst, das zeigen am besten jene
Dokumente , welche den französischen Gefangenen in Gestalt
von Anordnungen , Befehlen, geheimen Erlassen, Briefen
und Tagebuchaufzeichnunyen abgenommen wurden.

Ta enwi'dert General Gourand , Kommandeur der
10. Division , in eirrem Zusatze zu 'dem Tagesbefehl vom
28 . Dezember die Klagen seiner Untergebene mit den
Worten : „Sie werden daraus entnehmen, daß sich der Geg
ner bei der Wegnahme einer Stellung mit den gleichen
Schwierigkeiten abzufinden hat wie wir . Das

^
gibt zu

denken , denn man denkt oft wegen der eigenen Lestvierig
keiten Anstrengungen und Verluste nicht an jene, die auch
der Gegner hat .

"
Die Schwierigkeiten erweisen sich aber auf französischer

Seite als recht erhebliche , sonst würden die höheren Führer
nicht so oft über die Untätigkeit und Passivität der ihnen
unterstellten Truppen Beschwerde führen . So enthält ein
Mitte Dezember abgenvmmenes Befehlstagebuch folgende
Weisungen : „Es ist von der größten Wichtigkeit , auf der
ganzen Front die Tätigkeit zu erhöhen. Die bisherige ist
nach Ansicht der Divisionsgenerale unzulänglich. . . . Es
muß eine größere Angrissstätigkeit entfaltet werden.
Wenn es weiter geht, wie bisher , werden die Deutschen uns
zuvorkommen.

"
Eine geheime persönliche Anweisung des kommandie

renden Generals des 2. Armeekorps enthält folgende Sätze :
„Der kommandierende General stellt mit Bedauern fest,
daß die Gefechtstäfigkeit sich ausschließlich auf starre Der'
teidigung beschränkt , während die Deutschen bei gleichen
Verlusten wie die Franzosen immer erneut angreifen und
durch Teilerfolge angefeuert werden. . . . Man Hot sich
an Untäfigkeii gewöhnt und wartet rein passiv auf den
feindlichen Angriff . Der Mann übernimmt seinen Wacht
Posten im Schützengraben wie im Frieden vor einem Pul¬
vermagazin oder Proviantamt . . . . Die Führer bleiben
in ihren Gefechtsstönden sitzen; sie führen die Posten viel
zu selten auf und geben ihnen keine bestimmten Aufträge .
Alle Führer bringen ihre Zeit in vorderer Linie in Lange¬
weile oder Angst zu . . . . Es ist unbedingt notwendig,
daß dies anders wird . . . . Alle Abschnittskommanbeure,die Bataillons - und Kompagniesührer müssen jeden Tag in
den vordersten Schützengräben ihre Leute aufsuchen . . .Alle Truppenkomniandeuge haben . ihre Untergebenen mit
Angriffsgeist zu erfüllend " Zum Schluß heißt es : „Der
kommandierende General will merken, daß die Fran
z o s e n den Deufichen das Gesetz vorschreiben . Wenn sie
fühlen , daß w i r ihnen überlegen sind , dann werden die
Deutschen weicher und die bisherige schwere Arbeit wird
leichter werden .

" Wie erwäbnt , mußte inzwischen das
2 . französische Armeekorps aus den Argonnen zurückge'
nommen werden.

Dem Brigadegeneral Gossart (5. französisches Armee
korps) fällt es aus — Befehl vom 30 . November — „daß
der Dienst in den Schützengräben in Bezug auf deren Ein¬
richtung und auf Feuerdiszipl 'in viel zu wünschen übrig
läßt .

" General Fouborge (3 . Division) „ kennt genau die
schwierige Lage , in der sich die Truppen befinden, zweifelt
nicht daran , daß sie diese überwinden werden.. (13. No
vember. ) Der Armeesührer will keinen Zoll zurückweichcn.
Er wird unerbittlich gegen jeden Offizier und Mann ein
schreiten , der nicht bis zum Aeußersten die Stellung und
den ihm anvertrauten Posten hält ."

Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen er¬
neut Boden und aus französischer Seite stieg die Unlust
am Kriege , die Zahl der dem Feinde in die Hand fallenden
Soldaten und Maschinengewehre. Dagegen versuchte nun
der Oberbefehlshaber der 4 . Armee und das französische
Große Hauptquarfier der Ostarmee einzuschreiten . An¬
fangs Januar erschien , von der erstgenannten Stelle aus -
gegeben, ein Erlaß gegen die zunehmende Selbstverstüm¬
melung bei den Leuten . „ Seit einiger Zeit, " lautet dieser ,
„ sind eine Anzahl verdächtiger Verwundungen bei Mann¬
schaften verschiedener Truppenteile , vor allem bei der In¬
fanterie bemerkt worden . Es hat sich ergeben , daß es sich
um Fälle freiwilliger Verstümmelung handelt zu dem
alleinigen Zweck, sich seiner Militärpflicht zu entziehen.

"
In Anlage 3 dieses Erlasses wird erläuternd hinzugesetzt :
„Durch Kriegsgericht der 4 . Armee vom 18. Dezember 1914
ind wegen Selbstverstümmelung zwecks Verlassens des
Schlochffeldes verurteilt worden je 1 Mann der Regimen¬
ter 151 , 34 , 7 , 149 , 247 , 336, 135 , 88, Jäger 21 und je zwei
Mann vom Kolonial -Regiment 24 und Jäger 19. Das
Urteil ist am 19 . vollstreckt worden.

"
Eine Verfügung des Generals Joffre stellt fest, daß

allein in der Zeit vom 20 . November bis 15 . Dezember her
Ersatz von 315 Sfiick Maschinengewehren angefordert wor¬
den sei. Nachdem der Oberbefehlshaber kurz die Schwie¬
rigkeiten betont , die ein derartig umfangreicher Ersatz be¬
reite , weist er darauf hin , daß Wohl nur ein Teil der
Gewehre aus Mangel an Sorgfalt unbrauchbar geworden,
daß dagegen aus den verhältnismäßig hohen Verlusten
ganzer Maschinengewehrzüge der Schluß zu ziehen sei , daß
viele Maschinengewehre in Fcindeshand gefallen feien .
Dazu bemerkt der Generalstab des 5 . Armeekorps: „Diese
Verfügung kommt zu gelegener Stunde , da die schmachvolle
Panik der 5 . Kompagnie des Regiments 46 den Verlustvon 2 Moschinenaewehrzügen gekostet hat .

" *
Ein anderer Josfrescher Erlaß richtet sich endlich da¬

gegen , dass so zahlreiche französische Soldaten in deutsche
Gefangenschaft geraten und verfügt , „ daß jeder gefangen
gewesene , nicht verwundete Soldat bei seiner Rückkehr aus
der Gefangenschaft einer Untersuchung unterworfen wird .

"
Dieser und der vorher genannte Erlaß haben nicht zu

verhircheru vermochte daß die Zahl der Gefangenen in den

Argonnen ständig znnimmt , sodaß unmittelbar noch der
Ablösung des 2. Armeekorps den frischen Truppen fogtoki)2 Offiziere , 250 Mann und 5 Maschinengewehre abgenom¬men wurden .

Aus den Gefvngenenaussagen klingt starke Kriegsmü¬digkeit hindurch, die wir aber nicht ohne weiteres verall¬
gemeinern ivollen, da der Gefangene ja nur allzusehr dazuneigt , dem Sieger zu Gefallen zu rede»', uni sich dadurchin eine günsfigere Lage zu versetzen. Weit schärfereSchlüsse vermag man aus dem Briefwechsel zwischen der :Soldaten und ihren Angehörigen zu ziehen . Wie aus zahl -
reichen Briefen und Tagebuchaufzeichnungen hervorgeht,betrachten die Angehörigen den in die Argonnen ent¬
sandten französischen Soldaten als Todeskandidaten undden aus diesen Känrpfen heil Entkommenen als eine»über dessen Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse .Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gefangen genommener französischer Stabs¬
offizier (Major Guinard ) sagte aus : „Der Angriff der
Deutschenwurde mit bewunderungswürdiger Energie durch-
gesührt . Unsere Stellung war schnell durchbrochen . Meine
Kompagnien hatten den Befehl, sich bis zum Aeußerstenzu halten . Darum wurden alle , die nicht sielen , gefangen
genommen. Ich selbst bekam einen Schuß in den Kopfund weiß von diesem Augenblick nichts mehr. Ich bin zu¬frieden , daß ich vertvundet bin , denn nun brauche ich den
Fortgang des Krieges nicht mit zu erleben. Wir waren,sehr schlecht orientiert über die Qualität des deutschenHeeres . Derartige Leistungen hatten wir ihm nicht zuge¬traut . Andererseits hat man die Russen weit überschätzt.Für die von Joffre befohlene Offensive haben die Fran¬zosen noch einmal ihre beste und äußerste Kraft an allen
Punkten eingesetzt . Nachdem nun auch dieser Stoß keinen
Erfolg gebracht hat , könnte höchstens nur noch ausländischeHilfe den Feldzug günstig entscheiden . Von wem sollte
diese Hilfe aber kommen? Rußland ist ferfig und Eng¬land hat wohl Menschen, aber kein Kriegsmaterial mehr
einzusetzen . Der Krieg kann zwar noch lange dauern, aberan eine Besserung unserer Lage glaube ich nicht mehr-.Diese Auffassung verbreitet sich immer mehr, und deshalbist es kein Wunder , wenn wir alten Soldaten ' traurig und
depremiert sind .

"
Mögen die Franzosen in * ihren Bulletins immerhinweiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen berich¬ten, mögen sie fortfahren zu behaupten, daß sie bei St .Hubert und im Bois de Grurie Stellungen inne hätten,die schon längst einen' Kilometer hinter der vorderen Linieder Deutschen liegen , durch alle diese Mittel wird sich aufdie Dauer nicht verheimlichen lassen , wer der Sieger in den

Argonnen ist , ob derjenige , der unaufhaltsam vorwärts'schreitet oder derjenige , der gezwungen ist, Erlasse heraus¬zugeben, von der Art , wie sie im Auszug« soeben vorge -
siihrt wurden . WTB .

Deutsche Politik.
Die Laadtagswahlen in Sachsen .

Spätestens im Oktober dieses Jahres müssen die Nei^,
wählen zum sächsischen Landtag stattfinden und es ist die
Frage aufgeworfen worden , ob sich mit Rücksicht auf den
Krieg nicht eine Verschiebung der Wahlen empfehle .Wie der Dresdener Mitarbeiter erfährt , hegt mau dort
die feste Zuversicht, daß bei gleicher Fortenwicklung wie
bisher eine Verschiebung der Wahlen nicht notwendig wer¬
den würde . Die Frage ist übrigens amtlich überhaupt noch
nicht erörtert worden .

Fleischwucher .
Seit die Kommunen bestrebt sind, sich mit Fleifchwmrnu versehen, sind die Preise für Schweine gv 'nz abnorm in

die Höhe getrieben worden . Die „patriotischen" Schweine¬
züchter und Lchweinehändler verlangen Wucherprsise . Sa
läßt sich die „Deutsche Tageszeitung " am Dienstag aus
Köln telegraphieren :

„Der gestrige Kölner Haupwiehmcrrkt hatte «mm Rie-
knauftrieb zu verzeichnen, wobei die Preise ein« derartige
Höhe erreichten, wie sie Köln noch me gekannt 'hat. Gegen
den letzten Hauptmarkt ist eine Preissteigerung von 8 Mk .
zu verzeichnen . Es standen etwa 10 000 Schweine zum
Verkauf. Durch den Ministererlaß an die Stadtverwal -
tungen , für die Herstellung von Dauerware besorgt zu
sein , hatten sich zahlreiche auswärtige Stadtvertreter ein¬
gefunden, die große Posten kauften. Man will am geeig-
ncter Stelle vorstellig werden, um gegen die Preistrei¬bereien Maßregeln zu treffen , da bei den heutigen

chweinepreisen die herzustellenden Dauerwaren derar¬
tig teuer werden , daß sie von minderbemittelten Bürgernkaum zu erschwingen sind.

"
Es ist in der Tat höchste Zeit , daß Höchstpreise für

chweine vorgeschrieben werden, aber auch für Brot . Die¬
jenigen Berliner Bäckermeister, deren Geschäfte im Westender Stadt liegen , verlangen für ein Kilogramm Brot nicht
weniger als 50 Pf .

RuM ««d.
fluslrrud.

Der Prozeß gegen die sozialistischen Dumaabgeordneten ,Di« „ Rjetsch " 'berichtet, .daß am 18. Januar den fünf fogiatistr -'
djert ReichSidum «deputierten Petrowski , Bata .jew , Sern -

jono » , Muranow und Schagow die Anklageschrift ein-
gehäudigt wurde . Zugleich mit ihnen wurden noch sieben Per -
dnen vor Gericht gestellt. Die Verhandlung wird «in besondererSenat des Petersburger LaudesgcrichtS durchführen. Ursprüng¬
lich bestand' die Lllbsicht , den Prozeß aus Grund der KrieWgesetzevor einem Kriegsgericht verhandeln zu lassen . In der Betrei¬
bung der Angelegenheit miacht sich « ne auffallende Erle be¬
merkbar . Am 18. Januar wurde durch dm Unteffuchungs-richter für ausnehmend 'wichtige Fälle Mofchkewitsch 'die Unter -
buchnng abgeschlossen ; wenige Tage später war di« Anklage be¬
reits fertiggestellt und den Angeklagten eingchändigt worden.Die Verhandlungen dürsten Mitte Fkhruar stattfinden. An der
Verteidigung der Angeklagten nehmen folgend« Anwälte teil :
Gokdstein . Rusenberg , Berenski, Perewersew und Sokslow, Das

Nvwose Wremsa " 'berichtet, daß das Hotel Astoria in Peters¬
burg nackts um zwei Ubr voy der Polizei umstellt :vürde. Den
Bewohnern und den Gästen des Hotels wurde das Verlass« : des
Hauses verboten und eine Durchsuchung vorgenmnmen. Das
Blatt iagt kein Wort über die Gründe oder das - Ergebnis dieser
Maßnahme »'.
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gerbten.

Orsterreichisch- ungarische Flieger über Belgrad . Kcidapest ,
2. Februar . (Pr -iv.-Tel . der Frkf . Zig . ) Rach Meldungen aus
S e m l i n halben unsere Militäraviatiker in den letzten
Wcchen -wiederholt A u fklärungs fliigc «über Belgrad
vovgenommen. Erst in den letzten Tagen haben- unsere Piloten
a-lS Antwort auf die in «den Tagen in «den - serbischen Blättern
erschienenen -Spotiartikel auf unsere Luftschiffer Bo m b e n mit-
gesuhrt und mit diesen Kasernen und andere militärische
Gebäude beschossen.
Bereinigte Staaten«

Aufruf an die 20 Millionen Deutsche in Nordamerika.
Der Direktor der „ Neuyorker Dtaatszeitung "

, Hermann Ridder,
veröffentlicht in seinem Blatte folgenden Aufruf :

„ Jeder Deutsch-Amerikaner in den Bereinigten Staaten ,
jeder Abkömmling deutscher Eltern , muh in diesem Augenblick
Partei ergreifen und das Evangelium deutscher Gerechtigkeir
und deutschen M -lligkeibSgefühIs predigen. Mögen sich durch «das
ganze Gebiet der Piereinigten Staaten unzählige Auseinander¬
setzungen Auge tu Auge entspinnen , 'damit wir die Sympathien
des Publikums für die heilige Sache gewinnen können, von
deren Gerechtigkeit wir '

felsenfest überzeugt find . Niemand
darf untätig bleiben . Jeder von uns trägt eine scharf umgrenzte
Verantwortlichkeit. Wir können nicht in eine Armee etntreten ,
aber wir können die Sacle unseres Landes mit Worten ver¬
teidigen. Auch «das ist eine Art von Dienstpflicht. Neuyork
und seine Vorstädte zählt mehr als zweitausend deutsche Vereine.
Jeder deutschsprechmlde Amerikaner ist Mitglied eines oder
mehrerer dieser Vereine . Ebenso «haben sich in 'den andern
Städten der Bereinigten Staaten die Deutschen und ihre Ab¬
kömmlinge zusammengetan . Diese Vereine müssen für uns
eine Arzt Konzentrationslager bilden , um uns den Feldzug zu
erleichtern, der das amerikanische Publikum zur An«erkenntn«is
der Wahrheit zwingen soll. Unter 'den 66 Millionen Deutschen
in Deutschland hat sich kein Verräter der heilige»' deutschen Sache
gvfrmden. Unter den Millionen Deutscher in den . Bereinigten
Stoalen wird sich ebensowenig keiner finden . Ich predige nicht
die Verführung . Ich predige nur die höchste Form der Eterechtig -
keit , die ich kenne . Die Vereinigten Staaten sind einem aus
den verschiedensten Elementen zusammen«gesetzte Nation . Aus
allen Teilen der Welt sind wir zufammen«gekommen , um diese
Nation zu bilden. Wir haben jeder unfern Stein zum Bau
dieises großen Landes beigetragen . Wir haben alle die¬
selben Verdienste und dieselben Rechte. Es liegt also
infolgedessen kein Grund vor, daß die Geschicke dieser großen
Republik mehr von denen geleitet werden sollte , die so denken
wie die Engländer , wie von denen, die wie Deutsche
denken !"

Dieser Ausruf wird vom größten Teil der amerikanischen
Presse ««bgedruckt und durchaus nicht ungünstig kommentiert.
Die Blätter veröffentlichen Statistiken , in «denen die Zahl der in
den Vereinigten Staaten lebenden Deutschen auf mindestens
20 Millionen geschätzt wird .

Sodische Politik.
Tie Kriegstagnng des Landtages .

Am Dienstag « nachmittag hielten die Fraktionen des
Landtages vertrauliche Bestechungen ab . Gestern fand
eine vorbereitende Sitzung der Ersten und der Zweiten
Kammer statt . Die Zweite Kammer tagte unter Leitung
des Vizepräsidenten Geiß (Soz . ) . Die Regierung unter¬
breitete folgende Vorlagen : 1 . Gesetzentwurf, die Deckun«g
des aus Anlaß des Krieges entstehenden außerordentlichen
Staatsbedarfes betreffend (70 Millionen -Kredite) , die
provisorischen Gesetze vom 12 . August v . I . über die Zah¬
lung der ständigen Bezüge der Beamten usw. vom 26 . No -
uember v . I . , die Rechtsverhältnisse des Sanitätspersonals
«Wahlperiode der Aerzte- , Zahnärzte - , Tierärzte - und
Apothekerkammern betreffend) , und vom 17 . August v . I . ,
die Vornahme der Genieindeiwahlen während des Krieges
betreffend, zur nachträglichen Zustimmung und endlich das
Verzeichnis der seit Schluß des letzten Landtages bis Ende
dieses Jahres erteilten Administrativkredite in Höhe von
11 160 000 Mk. Unter diesen letzteren Krediten sind ent¬
haften 10 Millionen Mark als Unterstützung von Familien
in den Dienst eingetretener Mannschaften, 300 000 Mark
Stammkapital der badischen Regierung zu der Gesellschaft
„ Kriegsgetreide G . m . b . H .

" in Berlin , 300000 Mk. zur
Getvährung von Mitteln an bedürftige Gemeinden für die
von ihnen aufgrund des Kriegsleistungsgesetzes gewährten
Vorschüsse und 10 000 Mk . zur Förderung der Fürsorge
für die Kriegsinvaliden . Die Vorberatung der Vorlagen
wurde von einer freien Kommission vorgenommen -, diese
bestand ans den Budgetkommissionen der Ersten und der
Zweiten Kammer . Finanzminister Dr . Rheinboldt
hielt einen längeren Vortrag , in welchem er die augenblick¬
liche Finanzlage Badens unter besonderer Berücksichtigung
der Einwirkungen dnrck ; den Krieg darlegte . — Abends
inctren die Mitglieder beider Kammern in das Gr . Schloß
geladen.

Die feierliche Eröffnung des Landtags erfolgte heute
vormittag 9 Uhr im Auftrag des Großherzogs durch
Sen Staatsminister Frhr . v . Dusch , der eine kurze An¬
sprache halten wird . Nach der Vereidigung der neuen Mit¬
glieder treten sofort die beiden Kammern in ihre Bera -
timgen ein.
Reue Arbeitsverträge bei unserer Eisenbahnverwaltnng .

Mt Wirkung vom 1 . Januar ds . Is . sind mit den im
bahnbautechnischen Dienste verwendeten Handwerkern , mit
denen bisher schon Arbeitsverträge bestanden, einschließlich
der Hilfsstellwerkschlosser , neue Arbeitsverträge
abgeschlossen worden . Nach 8 5 des Arbeitsvertrages wer¬
den die Handwerker nach Gruppe II Arbeitsklasse A der
Anlage zur Werkstüttelohnordnung unter Erhöhung des
Tagesgrundlvhnes um 20 von . Hundert entlohnt . Soweit
bisher Stellenzulagen gewährt wurden , kommen diese in
Wegfall. Für Sonn - und Feiertage regelmäßig bezahlt'sollen außer den Hilfsstellwerkschlossern nur solche Hand¬
werker werden, bei denen sich mit Sicherheit voraussehen
läßt , daß sie unter Gewährung von zwei Ruhesonntagen
im Monat die übrigen Sonn - und «Feiertage regelmäßig in
ihrem Handwerk beschäftigt werden können .

Die Generaldirektion hat verfügt , daß nachdrücklichst
darauf gehalten wird , nur dann Handwerker anzunehmen,
wenn die Kenntnisse der besonderen Bedürfnisse und Ge¬
fahren des Eisenbahndienstes oder überwiegende, wirtschaft¬
liche Vorteile dies geboten erscheinen lassen . Gelernte Hand¬
werker oder handwerksinäßig beschäftigte Arbeiter , d i e
n-i cht ausschließlich in ihrem Handwerk verwendet
sind . , iverdeu wir die . andern Arbeiter nach der Ärheiter -
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lohnordnung entlohnt : sie erhallen für solche Tage , an
welchen die Beschäftigung im Handwerk mindestens einen
halben Tag beträgt , Stellenzulage . Die ganze Stellen¬
zulage wird gewährt , wenn die handwerksmäßige Beschästi -
gung den ganzen Arbeitstag währt ; für stundenweise Be¬
schäftigung im Handwerk wird für die Stunde je ein Zehn¬
tel der Stellenzulage in Anrechnung gebracht . Alle bis¬
her für zeitweise als Handwerker oder handwerksmäßig
beschäftigten Arbeiter festgesetzten Lohnzuschläge sind un-
gültig .

« ommmmlpolttik .
* Krirgsfürforge für Erwerbslose . Der Magistrat «der Stadl

Augsburg hot beschlossen, für die Tauer der durch den
Krieg verursachten Errveribslvsigle.it eine Kriegsfürsorge
für Erwerbslose cinzuvichten, Dieser Einrichtung sind
in der Hauptsache -folgende Bestimmungen zugrunde gelegt :
Der Vollzug erfolgt durch einen besonderen Ausschuß, dem neben
Mitgliedern «der städtischen - Kollegien und eines Vertreters der
Landesversicherun-gSansda .lt auch Vertreter der Gewerk¬
schaften ongeihören . Die Fürsorge erstreckt sich auf ganz
oder teilweise erwerbslose -geworden« Arbeiter , Gewerbegehilfen>
Dienstboten, Pri -vatangestellte und Angehörige freier Berufe
über 16 Jahre , di« in Augsburg vor «dem 1 . Juli 1914 ihren Auf¬
enthalt chatten und -dort erwerbstätig waren , oder die bei Eintritt
der Erwerbslosigkeit in Augsburg lediglich erwerbstätig waren
und sich in den Vororten auchalten ; ferner auf die ganz öder
teilweise erwerbslos gewordenen .Handwerker und selbständigen
Angehörigen freier Berufe . — An Unterstützungen werden ga-
zahlt : Alleinstehende Personen erhalten wöchentlich 5 Mk ., ver¬
heiratete 7 Mk., für selbes Kind wird 1 Mk . weiter bezahlt. Per¬
sonen mit erheblich beschränkter Arbeitszeit können im Bedarfs¬
fälle bis zu 60 Prozent «dieser Beträge erhalten . Unterstützungen
aus Arbeiterberüfsvereinen -werden zu 40 Prozent ungerechnet.
Zur Durchführung der «Einrichtungen- wurde von der Stadt¬
verwaltung eign vorläufiger Kredit von 80 000 Mk. eröffnet ,weiter gibt die bayerische Staatsregierung und «die Landesver -
sicherungsanftalt Schwaben Zuschüsse, auch vom Rei«che werden
Zuschüsse erwartet .

* Städtische Lebensmittrlfürsorge . Die Polizei in M .-
Gladbach erließ eine Verordnung , wonach die Bäcker monat¬
lich höchstens neun Kilogramm Brot , Kuchen öder Mehl pro Per¬
son verlaufen «dürfen . — Der Oberbürgerincister von Trier
setzte den HöckstpreiS für gewöhnliche Speisekartofseln
auf 3,78 Mk. , für die besten -S «orten- aus 4 Mk. für den Zentner
fest . —- Die Stadtverordneten -Versammluitg von Marburg
bewilligte je 100 000 Mk . für den Ankauf von Getretdevorväten
und Ähwetnefleisch. Für die Verteilung -des Getreides wurde
ein- Ausschuß gewählt.

* Die Leistungen der Lieferungsverbände . Das soeben er«
schienene Gesetzes- und Verordnungsblatt ( Nr . 7) -für daS Groß -
herzogtum Baden enthält eine landesherrliche Verordnung ,
wonach die Verordnungen vom 30 . Juni 1892 und vom 12 . Aug
1914 betreffend die Liefernngsverbände für die KrieySleistungen
und fiir die Unterstützung von Familien in den Dienst getretener
DSannschaften folgenden Zusatz erhalten : Me hiernach den Ge¬
meinden erstatteten Beträge sind als den- Gemeinden gewährte
unverzinsliche Darlehen anzusecheg , welche aus der vom Reich
zu gewährenden Entschädigung zurückzuzahlen- sind .

flus der psrtei .
Die Bestattungsfeier für den verstorbenen Gen . Süßkind
fand gestern nachmittag unter großer Beteiligung im Krema¬
torium «des Mannheimer Friedhofs statt . Rabbiner Dr . Steckel¬
mocher hielt die Gedächtnisrede . Dann folgten Ansprachen der
einzelnen Vertreter und Deputationen . Im Namen des -Stadt -
verovdnetenckolleyiums « sprach Stadtv . Gen . Pfeifsüse und
legte einen Kranz nieder, desgleichen - der Vizepräsident der
Zweiten Kammer Gen . Geiß -als Vertreter «des Landtags . Der
Abg . Benedey ( Fortschr. ) feierte alsdann - in sehr wavmen
Worten die Verdienste des Verstorbenen. Ferner legten Kränze
nieder : Landtagsvbg . Gen «. Rösch im Auftrag «der sozialdem.
Fraktion , Gm . Strobel im Auftrag de» 11 . bad, Reichstags¬
wahlkreises, Gen . Hahn im Auftrag der Landespartei , Gen .
May für die sozia-ldein. BürgerauSschuhfra-ktion, Arbeit-ersekre -
tär Gen . Nagel 'für das GeiwerkschastSkartell , Gen . Brink¬
mann «Heidelberg) fiir den 12. Reichstagswahlkreis , ferner
«der Arbeiter -'SäNigerbund, die sozialbem . Partei der Pfalz , die
Arbeiterschaff der Benzschen Fabrik . Der Arbeitersängerbund
sang hieraus dm Chor : „Es ist bestimmt in Gottes Rat " und
unter den Klängen des Harmoniums sank der Sarg in die
Gruft . Ein Sohn «des Volkes ist gewesen. Ehre seinem «An-
-den«k-en .

flus dem Laude.
Durlach.

— Der Gemeinderat hat beschlossen, sich fürsorglich dom
Bürgerausschuß einen größeren Kredit zum Zwecke «der Ueber -
nahme größerer Posten Mehl bewilligen zu lassen .

— Holzarbeiterverband . Auf die am Donnerstag abend
rin „T «armstädter Hof" stattsindende Generalversammlung möch¬
ten loir die Kollegen noch -beson«ders Hinweisen . (Siehe Ver-
cinisanzciger.)

— Die Krankheits - und «Sterblichkeitsvrrhältniffe sind im
4 . Quartal 1914 «sowohl im Amtsbezirk Durloch -als auch in der
Amtsstadt verhältnismäßig günstig. Gestorben sind im Amts¬
bezirk im Berichtsquartal 160 Pers -onm - ( davon «allein 68 .Kinder
unter 15 Jahrm ) — 13,65 Promille . — In Durlach selbst starben
42 Personen (die Ge fallenm sind hier nicht berücksitigt ) , davon
12 Kinder unter 15 Jahren , in Wein«gartm starben 20 Personen ,
darunter 7 Kinder . Was die SteMichkeit der Kinder im ersten
Leb-en-ssalhr betrifft , stellt sich das Verhältnis in der Amtsstadr
sehr -günstig. Von den im ganzen Amtsbezirk Gestorbenen
waren 29,25 Prozent Kinder im 1 . Lebensjahre , von den in
Weingarten « Gestorbenen 20 Prozent und von den in der Amtd-
stadt Geftorbenm dagegen- nur 16,90 Prozent .
Bruchsal .

— Der Verkehr mit Brotgetreide und Mehl hat nunmehr
a-uch hier seine Re«gelung gesunden«. Laut Bekanntmachung sind
pro Kopf und pro Woche an - Brot und Mehl ins¬
gesamt höchstens 2 Kilogramm festgesetzt . Die
Abgabe von Brot und Mehl darf nur an hiesige Eintvohner er¬
folgen. Di -e Geschäftsinhaber sind verpflichtet, jede abgegebene
Menge an « Brot und Mehl in« eine Liste einzutrayen , aus der
Name:, Stand und Wohnung doS Empfängers ersichtlich ist, fer¬
ner der Tag der Abgabe und «die zu verpflegenden Köpfe . ES
dürfen mir zwei -Sorten Brot verabreicht werden , solches mit
10 Prozent Kartoffelzusotz und solches mit über 10 Prozent
Kartoffelzufatz, das s«ogenannte X-Brot . Den Bäckern und
Händlern ist verboten«, Rdehl auch in kleinsten Mengen abzu«
geben.

' Zur Regelung des Mehrverbrauchs find in hiesiger Stadt
drei Abgabestellen eingerichtet und zwar 1 . bei Leopold Geitz ,
Schwimmbadstraße 17 : 2. bei Jakob Ellenbogen «, Friedrich¬
straße 28 . und 3. bei Nathan Kahn , Durlacher Straße 7 . Wir
möchten an die Arbeiterstbaff die Bifte richten. die Anordnungen
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genau zu befolgen, denn bei Zuwiderhandlung können Strafen
verhängt werden und zwar Gefängnis bis zu 6 Monaten oder bi«
zu 1800 Mk. Geldstrafe . Gleichzeitig möchten wir auch di«
«Anregung geben, der Petrvle umnot zu steuern ; da liegte8 hier «sehr im Argen , die «Stadtgememde könnte in diese«
Sache ebenfalls einmal Schritte unternehmen . Bis jetzt schemr
noch nichts gemocht worden zu sein . Das Weiche trifft bei deq
Kartoffeln zu , es wind uns mitgeteilt , daß Händler sich av
den Höchstpreisen gar nicht stören und 4,30 Mk. pro Zentner fvr,dern, wenn die Kartoffeln selbst abgeholt werden.

* Bürbach bei Ettlingen , 4 . Febr . Durch Feuer wurde« dar
WohnauS deS RatsshreiberS Eifele vollständig etngeäschert.* Heidelberg, 3 . Febr. In Ausführung der BeryeltungS -
maßregeln gegen England wurden alle in Heidelberg weilenden
Jnder als Angehörige einer feindlichen Macht gestern fcstgenom-
men und i«m «hiesigen Gefän «gniS untergebracht.* Heiligenzell, 3. Fcbr . Während das drejöhri«ge TölMer-
chen deS Zigarrenmachms Josef Eichhorn« Feuer «almn«achenwollte, ergriff die Flamme einer Kerze «, die hinter dem Rücken
des Kinde« brannte , die Kleider des Mädchens. Ehe Nachharn,-die durch die an den Fenfterv«orhän«gen em-porzüngeln«den Flam¬men auf daS Unglück aufmerksam wurden , zu Hi«lfe eilen konn¬
ten, war ba® Kind am ganzen Körper entsetzlich verbrannt . Die
Kleine starb bald darauf .* Mannheim , 3. Fe«bv. Sich selbst befördert ! Vom
gemeinen Soldaten bis zum Ofizier -Stellvertreter selbst beför¬dert hat sich der 24 Jahre alte Kaufmann I . K. , der früher in
einem großen Mannheimer Fabrikun -ternehmen beschäftigt war .K. stand bei Ausbruch -des KoiegeS als aktiver -Soldaten bei
einem Infanterieregiment in Mülhautsen und entfernte sich von-
seinem Truppenteile , bei dem er wahrscheinlich als vermißt galt .Er kam dann nach Mannheim und -trieb sich hier über ein Mer¬
telsahr herum . Wohnung hatte er bei einem auf dem Lin«den -
hof wchnendon Verwandten - genommen. In den Wirtschaften
gab er an -, wetzen Mägen-- und Darmkatarch beurlaubt zu sein,,mehrere Gefechte mittzemacht zu haben und auch zum Msernen
.Kreuz vorgefchlagen zu sein . In Mannheim sei er zu einer'
Maschinen«gewehr-A!bteiluny versetzt worden und er fuhr «auch in
der Woche mehrere Male nach Sckwetziugen, um dort -das Reffen
zu erlernen . Dem Schwindel wäre man vielleicht noch gar nicht
auf die Spur gekommen, trotzdem vielen die äußerst rasche Be¬
förderung zum Gefreiten , Unteroffizier , Sergeanten , Mzefeld-
webel und Offizierstellvertreter auffiel , wenn er nicht einem
Ziminerkollegen einen größeren Geldbetrag entwendet hätte .M«an verhaftete ihn - darauf und transportierte ihn unter mili¬
tärischer̂ Bewachung ins Gefängnis und -dann zum Ersatztrup¬
penteil seines Regiments , wo man nun -das -ganze Schwindel¬
manöver aufdeckte .* Wertheim , 3. Febr . T -er Main -Fische» und Schiffver¬
band -hob in feiner Delegievtenversammlung - -hier u . a . hervor,
«daß im Jahre 1014 in den -Main 10 000 Stück Hcchtbrut, 20 Zent¬
ner zweisömmerige Karpfen , 2 Zentner Schleien, 2000 Stück
Zalndersetzl-inge und 50000 Stück Aallbrut eingesetzt wurden .* Lörrach, 4 . Febr . Der hier in Hoff ge«wesene Landwirt
Hermann Seiler aus Frauen -feld in der Schweiz -ist aus dem
hiesigen - Ambsgefängnis entwi -chen. Seiler , «in-ehemaliger Frem -
denlegionär und ftanzösischer StatSangehöriger , lobte seit vielen
Jahren in Tüllinigen und wurde bei Kriegsausbruch zur näheren
Feststellung seiner Staatsongehörig -keff festgehalten. Er dürstein die Schweiz entflohen - sein .

pns der Stadt.
* Karlsruhe , 4. Februar .

Di« Partriversammlung deS sozialdemokratischen Vereins,die gestern abend in der GewerffchaftSzontvale stottfand, war
nicht so gut «besucht wie -die früheren Versammlungen . Auf der
Tagesordnung -standen- 2 Punffe : 1. Abrechnung vom 3. Quar¬
tal 1914/15 und 2 . Bortrag -des Genossen Sauer über ^ iri ««As-

'
fürsvvge in Stadt und Land " . Letzterer Punkt mutzte eine Aen«.
«derung erfahren , Gen . Sauer ist plötzlich erkrankt , der Vortrag
mußte deshalb von der Tagesordnung abgesetzt weiden eS hatte
dafür Gen . Dr . K u «l l m a n n die Freundlichkeit, eingusprin-genund einen Vortrag über „England und Deutschland" zu halten .— Die Abrechnung gab Gen . Krüger . Der Kasserckericht er»
gab einen günstigen Stand der Kaffe. Aus -der Mitgliederbewe»'
gung ist festzustellen, -daß bis jetzt 594 Genossen zum Heeres¬
dienst eingerückt sind . Namens der Revisoren beantragte Gen .
Schwall Entlastung des Kassiers, er tadelte hierbei besonders,
-daß eS leider immer noch Genossen gäbe, die sich «weigern, die
Lokalbeiträge zu zahlen. Dem Kassier -wurde alsdann Ent¬
lastung erteilt .

Zum 2. Punkt der Tagesordnung „ «England und Deutsch¬
land " führte Gen . Dr . K u l «l m a n n etwa folgendes aus : Von
allen Feinden , -mit -denen wir geßentoärt-ig im Kriege uns be--
ftnden , ist England derjenige Staat , der eine ganz besonder«
«Stellung einnimmt . Man sagt jetzt allgemein, daß England
«den jetzigen Krieg geradezu geschürt hat , und daß es lediglich aus
krassem Neid, lediglich aus Furcht , daß Deutschland ihm den
Rang abbausen könnte, -an dresemKrieg teffgenommen habe. Man
weist auf die Heuchelei hin, die «darin liegt, daß England seine
Teilnahme am Krieg damit begründete, daß Deutschland die
belgische Neutralität verletzt -habe. Es habe umsoweniger einen'
Grund , einen derartigen Vorwand zu suchen , als eS selber sich
noch nie um die Neutralität eines «Nva êS gekümmert habe. Wir
müssen - aber die Din -ge auf -das richtige Maß zurückführen. Bis
kurz vor Kriegsausbruch hob -man hervor, daß diese Nation , die
wir jetzt als A-bschauin «der Menschheit betrachten, «mit uns bluts »'
verwan«dt se -i , «daß «die Literatur Deutschlands in England ge¬boren sei, daß die rein demokratischen Ideal «, die wir -pflegen,
die Solbstbestimmuny des Bürgers im modernen Staate , ihren
Ausgang in England haben . Schon -die Revolution von 1648,
durch die Karl I . gestürzt wurde, schuf in England die Bestim¬
mungen , -die auf -dem Festlande erst durch die große französische
Revolution errungen wurden . Trotzdem ist damit nicht gesagt,
dcrß die Vorwürfe , die gegen England erhoben werden, unbe-
«grüudet sind . Und es kommt auch nicht von un«gesähr, daß ge¬rade England sich den Beinamen des -perfiden Albion -ev»
erworben hat . Aber wir dürfen nicht vergessen , daß -man- die
Weltgeschichte nicht nach moralischen Gesichtspunkten werten
darf . A-uch den anderen Staaten -hat es nicht am -Willen ge¬
fehlt, die Grundsätze, die England vertritt , zu verwirklichen.
Der Redner schildert dann in großen Zügen -die Entwicklung
Englanids zu-m heutigen Weltreich und kommt zu dem Schluffe,
«daß wir es heute wieder mit einem Koalitionskrieg zu tun -haben-,in dem England die stärkste Macht des - Kontinents niederzu-
-tverfen trachtet. Es ist aber keine phantastische Auffassung, wenn
man sagt, daß die Tage der Weltmacht Englands gezählt find.
Der Vortrag wurde sehr beifällig ausgen-ammen.

In der anschließenden Diskussion sprach zunächst Genosse
Dr . D i e tz . der den Standpunkt vertrat , daß das Grundprinzip ,der Jnternati -onalität , das heute vernichtet erscheint , unter allen
Umstänlden in unseren Kreisen hochgehalten werden mutz . Gen.
Dietz -weist -weiter auf das Bei-s«piol «der englischen Arbeiterklasse
hin , das uns zeige, auf welch schiefe Ebene «die Avbeiterschast
komme , wenn sie sich in den Strudel des Imperialismus ver - /
stricken läßt . Nicht der denffchcn , sondern der Arbeiterschaft
Englan «dS, das den besten- Parlamentarismus hat , ist der Vc/-
Wurf zu -m-acheu , daß sie ihren Einftuß nicht zur Geltung ge¬
bracht hat und bringt . Gerade in diesem Krieg -müssen to* be¬
sonderen Wert daraus legen , daß die englischen und «die fivmösi-
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jchen Arbeiter zum Wcwußtsetn tommen , baß sie sich den ihrer

tflladyt entsprechenden Einfluß 'bei ihren Regierungen zu sichern
haben. Weiter sprach 0m . Dietrich , der betonte, daß das
Interesse der englischen Arbeiterschaft an der Kolonialpolitik
nicht besonders groß ist, daß sie nicht viel -davon profitiert habe,
und daß es enit ihrem Emporstcigen feit dem Jahre 1905 sehr
schlimm aussieht . Auch die englischen und französischen Arbei«
ter wären nicht in der Lage gewesen, den Zuisammenstoßzu ver¬
hindern , auch wem: sie einen größeren Einfluß gehabt hätten.

Damit war die Diskussion über diesen Gegenstand er¬
schöpft. Zum Schlüsse -folgte noch die gewohnte ortsübliche Nör-
gelei am „ BolkSfreund"

. Namen und Melodie sind die altbe¬
kannten , das ersieht man schon daraus , daß sogar ein Genosse
seine Meinung -kund und zu -wissen tat , der seit 1 . November gar
nicht mehr Abonnent des „ Volksfreund" ist. Gen . Philipp
gäib den Genossen den Rat , sich mit ihren Beschwerden an die
Prehkommission zu wenden. Damit hatte die Versaimmlun-g
nach 11 Uhr ihr Ende erreicht.

Die Versorgungsansprüche der Kriegsfreiwilligen.
Nach einer amtlichen Meldung aus Berlin findet das
Offizier - Pensions -- und Mannschafts-Versorgungs - und das
Hinterbliebenen - Gesetz für die als Kriegsfreiwil¬
ligem den aktiven Militärdienst Engetretenen in gleicher
Weise Anwendung , wie auch für die anderen Heeresange¬
hörigen . Die hin und wieder geäußerte Besorgnis , daß
die Kriegsfreiwilligen für sich oder ihre Hinterbliebenen
keine Versorgungsansprüche hätten , ist daher unbegründet .

Preisaufschlag in den Wirtschaften. Eine gestern nach¬
mittag im Saal 3 der Brauerei Schrempp abgehaltene
Wirteversammlung nahm zu der B r o t f r a g e Stellung
und beschloß einstimmig zunächst für die Dauer des Krie¬
ges in den Wirtschaftsräumen kein Brot mehr auszustellen
und für Brot und Brötchen bei Mahlzeiten und Essen nach
der Karte eine besondere Bezahlung mit fün
Pfennig für das Stück zu verlangen . Die Forderung de
Vertreters der Bäckerinnung von jetzt ab für das den Wirt¬
schaften gelieferte Brot den vollen Brotpreis zu bezahlen ,
fand gleichfalls einmütige Zustimmung , ebenso die Fest¬
setzung des Minimalwurstpreises auf 12 (bisher vielfach
noch 10) Pfennig . Weiter sprach sich die Versammlung
energisch gegen jede Bierpreiserhöhung aus .

(Näherer Bericht folgt .)* Erleichterung der Fleischbeschau . Das Ministerium des
,Mnern hat soeben -eine Verordnung erlassen, wonach für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges von der in § 1 Absatz 1 des
Gesetzes betreffend -die Schlachtvieh - und Fleischbeschau dovge -
schriebenen Untersuchung vor der Schlachtung bei Rindvieh,
Schweinen, Schafen , Ziegen und Hunden abgesehen werden
kann, sofern die Untersuchung nach der Schlachtung -durch Tier¬
ärzte erfolgt.* Bom nationalen Frauendienst wird uns geschrieben : Am
28 . Januar veranstaltete der nationale Frauendienst in den
«Bier Jahreszeiten " einen Toenachmittag. Er wollte den Ver¬
einen , aus -denen er sich zusammenf-etzt , einen Ueberblick über die
Tätigkeit seiner Mitglieder seit Beginn des Krieges geben. Nach¬
dem die Vorsitzende , Frau A . R i ch te r , die zahlreich erschienener -
Gäste begrüßt hatte, erörterte sie die Gründe , -welche die dem
„Bunde Deutscher Fvcmenvereine" angehövigen hiesigen Vereine
zu einem Zusammenschluß im nationalen Frauendienst ver¬
anlaßt haben. ES galt , einer Zersplitterung der Kräfte -vorzu-
beugen , sie alle zum gemeinsamen Dienste fürs Vaterland zu-
smnmenzwswssen . Auf die Begrüßungsrede folgten- die Berichte
einzelner Vorstandsmitglieder über die Arbeit in -den vom
natnonalen Frauendienft ins Leben gerufenen - Einrichtungendie KriegSkinderheime, -die Geschäftsstelle, die AuSkunftstelle fürVerwundete und Vermißte (Kronenftraße 24,1 ) , die Mütter -
aben-de, die Nähabende im evang. Oberkirchenrat und der dazugehörige Verkauf in -der städtischen Brockenfammlung. Eine
Uebersicht über die Tätigkeit der Bez-irksdamen ließ einen Ein¬
blick gewinnen in -die großartige HÄfiätigkeit für die Familiender im Felde stehenden Krieger.

In interessanter Darstellung zog dann die Arbeit -der Mit¬
glieder unseres Vereins in öffentlicher und privater LiebeS -
tätigkei-t an uns vorüber . — In den großen vom Roten Kreuzund dem KviegSunterstützungikvmteingerichteten Beschäftigungs-
stellen, im BaEmhofSdienft , im Verein des Deutschtums im Aus¬
land ( Hilfsstelle für die auS den Gefangenen-lvgern kommenden
Ausländsdeutschen ) , in den Einkochstellen im Hauslhaltunos -
seminar und bei Junker u . Ruh . in der Schule — überall -das
gleiche Bild rastloser Arbeit . Ist so auf allen Gebieten- von den
Frauen der Stadt viel Hilfe geleistet worden, so ist das -doch nurein kleiner Bruchteil der Hilfe, die der Krieg notwendig macht .ES gÄt. je länger er -dauert , desto eifriger alle Kräfte anzuspan -
ri«n und treu durchyuhalten -bis zum siegreichen Frieden .* Der Handarbeitsunterricht in den Volksschulen . Da nacheiner Mitteilung des Vorstandes des - Roten Kreuzes ein Bc -
dü-rfni - zu -der Anfertigung von Wvllfachen für unsere im Felde
ftchenden Truppen durch Schülerinnen nicht -mehr besteht , so -Haidas Ministerium des Kultus und Unterrichts angeordnet , -daß im
Hanüarbeitsunterricht -der Volksschulen die lehrplanmähigen Ar,
beiten- wieder aufzun -ehmen- sind .* Ueber „Englische Politiker oon heute" hielt Samstagabend im Museumssaale Herr Pros . Dr . Albert Men -del -
svhn - Wartholdh aus Würzburg einen- Vortrag . Es sei
sicher, so führte der Redner aus , -daß England fc-it Mensch-enge*
denken n i ch.t das Ideal der parlamentarischen RegierungSformgehabt habe. Wohl rühmt es sich , ein freies Wahlrecht zu habenund ein Hort der bürgerlichen Freiheit zu sein , aber in Wirk¬
lichleit sei daS politische Al-phabü in Englaich das blinde Hin--
gegebensein an die Person und das Eingeschworemsein auf einen
Bezrvkswlchltäter, auf einen bloßen Demagogen und Markt¬
schreier. Als in der letzten großen Berf-assungskrise -das Refe¬rendum gefordert wurd,e wurde es von der Regierung sowohlwie von Arbeiterführern abgelehnt . Das Wahlrecht sieht in
England zunächst aus , -als sei es ein freies und gleiches , aberes krankt vor all-en Dingen an einer umfangreichen Wvhlbe-
stechung . Der Engländer zieht scharfe Grenzlinien zwischenptm Mann der Gedanken und dem Mann der Tot ; während beiUns der Wille vorherrscht, daß Gedanken und Taten einanderburchdringen . Das charakteristische Merkmal in .der englischenPolitik ist das Zweiparteiensystem , -das -daS Kreuzzeick^n derMitschuld am Weltkrieg auf der Stirne trägt . Als -der Bur -en -
ffri-eg auSgebrochen war , reiste Lloyd George, als er noch nichtMnister war , im Lande herum und verfluchte den- schnödenMammon , der -allein am Kriege schuld sei, während dieser selbeDlohd -George heute -als Minister auf 'dem Standpunkt steht, dvßfiur mit -Geld ein -Krieg siegreich geführt werden kann. Das
jetzige Kabinett sieht unter -dem Zeichen der Advokaten und Ge¬schäftsleute. Die Hauptschuld -an .dem Weltkrieg fällt auf die« iden- Minister Edward Greh und Curchill, deren Chavakter-ttgenfcha-sten der Redner in sehr -ausführlicher Weife schilderte .Der Vortrag wurde von -der gut besuchten Versammlung bei¬fällig ausgenommen . d .* Der € * ft « unh Gemüsegarten im Februar . Wenn cs
Acht friert , ist rm Februar die Zeit des Bäumefchmcidens undv« Pfropfens .des Steinobstes . Wo man - mit der warmen Honvv« Frostwetter die Bäume berührt , gibt «4 Froststellen, di«***«& auSbeiien . Wenn Spalierbäume gepflanzt werden sol¬

len, bringt man im Februar die notwendigen Geräte an , man
verwende -aber Holz, das empfehlenswerter ist als Eise-n, Zum
Pflanzen -hebt man jetzt -die Gruben aus und vermischt den Aus¬
hub mit besserem Erdreich Die Mischung füllt man svfvrrwieder ein, -damit sich die Erde 'bis zum Pflanzen im März öderim April noch setzen kann. Baumpfähle werden vor dem Ein¬
füllen in die Grubemsohte getrieben. — Im Gemüsegartenrichtet inan .die Mistbeete her und säht .darin Salat , Karotten ,Ra -dieSchen , Rettiche, Wirsing, Blumenkohl u . a . Hat man eine
Zimmervorkultur betrieben, dann werden die Pflänzchen in das
Mistbeet eingepftanzt . Bei ka-lien Nächten werden die Mistbeetemit Strohdecken bedeckt, -der wärmende Düngerumschlag mutzoft erneuert werden . Morgens -soll nicht aufgedcckt -werden, che
nickst -die ersten wärmenden Sonnenstrahlen in den Kasten fallen,abends muß gedeckt werden , «he die Sonne den Kasten verlasser-hat . Das Lüften -darf nur mittags an warmen Tagen -erfol¬
gen . — Im Freien säht man Feldsalat, Spinat , gelbe Rüben,Zwiebeln, die ersten Pu -ffbohnen, Erbsen und -Schwarzwurzeln.

Neues vom Tuge.
Eisenbahnunglück.

WTB . Wien, 3. Febr . ( Nicht amtlich ) Heute früh fuhrein Personenzug -auf einen vor der Station -GeraSdors hal¬tenden , im Wiener Oftbahn'hos 6,55 Uhr früh fälligen Prager-Schnellzugs , zweifeMoS bei dichtem Nebel, auf . Von -den im
letzten Wagen des Schnellzuges befindlichen Reisenden -tvur-denvier Perfonen - schwer und 15 Personen -leicht verletzt . Der
Schnellzug , dessen zwei letzte Wagen- entgleisten-, setzte mit den
unbeschädigten W-agen die Fahrt nach dem Wiener Ostbahnhosfort , wohin er auch -die Verletzten- brachte. Während die Leichl-
verletzten der häuslichen Pflege übergeben wurden , wurden die
Schwerverletzten ins Spital gebracht. Die Ursache des Unglücks
ist noch nicht ausgeNärt .

Wien , 4. Febr . Bei dem bereits gemcildeten Eisenbahn,
nnglück bei GeraSdorf wurde ein Reserveleutnant getötet. ZweiMilitärpersonen wurden schwer, dreißig Personen leicht verl-etzr.

Letzte Nachrichten.
Verfolgte Landesverräter .

WTB . Straßburg , 3. Febr . (Nicht amtlich.) Das
außerordentliche Kriegsgericht Straßburg hat soeben unter
Beschlagnahme des Vermögens der genannten Landflüch¬tigen Steckbriefe erlassen : hinter dem Gutsbesitzer Anselm
Laugel von hier , sowie dem vormaligen Kantonalarzt vonSaales Dr . Adolf Arbogast, in beiden Fällen wegen Lan¬desverrats . Namentlich Laugel war in Rede und Schrifteiner der Tätigsten um Wetterlö . Sein Hauptwirkungs¬kreis war der Cercle

^
des Etudiants , die bekanntlich nun¬

mehr aufgehobene elsässische Studentenvereinigung .

ren zwangsweise ausgehoben und auf die
Exerzierplätze geschickt . In Paris versammeUe der Seine¬
präsekt die Belgier in einer Kaserne unter dem Vorwände,
ihnen eine wichtige Mitteilung zu machen und ließ sie nicht
wieder hinaus , obwohl die meisten dagegen protestierten.
Ebenso geschah es in London und in anderen englischen
Städten .

Hinrichtung der Mörder von Serajewo .
Serajewo , 3. Febr . Heute früh wurden im Hofe

des Festungsgefängnisirs Viljeko , Cubrilowir ,Nicko Jovanovic und Danite Ilic , die im Hochver¬
ratsprozeß zum Tode verurteilt worden waren, hinge -
richtet . Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischenfall .
Tie gleichfalls zum Tode verurteilten Jakov M i I o w i c
und Medjo Kerovic wurden begnadigt . Die Todes¬
strafe wurde in lebenslängliche, bezw. zwanzigjährige
schwere Kerkerhaft umgewandelt . Prineip , der Mör¬
der des Erzherzogs , der bekanntlich wegen seines jugend¬
lichen Alters nicht zum Tode verurteilt werden konnte ,erhielt 20 Jahre Kerker strafe .

Verantwortlich : Für -den redaktionellen Teil Wilhelm Kolb ;für den Inseratenteil Gustav Krüger ; beide in Karlsruhe
Luisenstraße 24.

Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Mechn-er unb Jnstalla -teure ) Freitag , 5. Februar ,

«aben-ds 6 Uhr. in -der „Gambrinushalle " Momrtsversmrckn -
lnng . Do-lkzähkiges Erscheinen erwartet
4883 Die Branchenleitung.

Durlach . ( Sängerbund Vorwärts . ) Unsere Genera -tversa -mm -'Durg findet Samstag , 6 . Februar , abends '/20 Uhr . im Lokal
statt . Außerdem machen wir auf die heute Donnerstagabend stattsindenbe Singstunde aufmerksam.4895 Die PereinAeitungDurlach. (Deutscher Holßarbetterverbvn-d . ) Heute Donnerstagabend %6 Uhr -findet im Lokal „Darmstädter Hof " unsere
Generalversammlung statt . In -derselben- wird unser Gau -
vorstand Kollege Göttftied (Stuttgart ) anwesend sein .Wir -appellieren an das Pflichtgefühl der Kollegen , -mög¬
lichst zahlreich und pünktlich zu erscheinen.4884 Die OrtSverwcültung .

QClasderotand des Rheine.
4. Februar .

Schustertnsel 1 .10 m , gef . 4 cm , Kehl 2.09 m, gest. 3cm
Maxau 365 m, gest. 14 cm, Mannbetm 2 .80 m, gest 7cm .

Drucksachen ^
Bnchdruckerei BolkSfreuud.Zwangsweise ausgehobene Belgier.

Hamburg , 3 . Febr . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Ham¬burger Nachrichten" melden ausBrüssel : Wie gleichzeitigaus Paris und London gemeldet wird , werden in Frank -
r e i ch und E n g l a n d alle B e l g i e r von 18 bis 30 Iah - sofort billig zu vermieten.

Oiihringerstr . 8 , III ., ist ein
möbl . Zimmer mit 2 Betten

* * * * *

Jacken Kleider
aus Frottdstoffen , hübsche Blusenformen , darunter
jugendliche Kleider für Backfische und junge
Damen , weiss , braun , blau , grün , mode und
schwarz - weiss kariert , je nach Preislage

4898

Serie I Serie II Serie NI
früh . reg . Preis bis 29 . - früh. reg . Preis bis 38 . - früh . reg . Preis bis 49 . -

jetzt 5 90
jetzt 8 ™ 12 76

niiiimmiiiimmimnmiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiji
| Auch in allen anderen Abteilungen sind grosse Waren- i
| mengen zu enorm billigen Pp eisen ausgelegt |
iTiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii?

Hermann

KARLSRUHE .

ürrgrliiing m Kohr-
Wir haben im öffentlichenWett¬

bewerb die Erd - und Rohrver-
Ugungsarbeiten für Gas - und
Wasserleitungen in verschiedenen
Straßenstrecken zu vergeben.

Zeichnungen und Bedingungen
liegen in unseren Gesa äftsräu -
nien, Gaswerk I. Kaiserallee II ,8. Stock, Zimmer Nr. 20 , zur
Einsicht auf. woselbst auch An<
gebotSvordrucke erhältlich sind .Ein Versand der Unterlagen nach
auswärts findet nicht statt.

Verschlossene und mit ent¬
sprechender Sufschrft versehene
Angebote sind spätestens Frei¬
tag . den IS . Februar d. I .»
vormittags IV Uhr bei un»
einzureichen. 4896

Karlsruhe , 3. Febr. ISIS .
Stadt . Gas -, Wasser » und

Elektrizitätswerke .

Ulk.
Wer eine Nähmaschine / erst¬

klassig , neu) bei monatl . oder
14tägiger günstiger Zahlung
kaufen will , alte Maschine wird
in Tausch genommen , sende seine
Adresse unter Nr. 4781 an dir
Expedition dieses Blattes .

Frisch Miisserlfi
öttch-Rsche

per
Pfund 28Pfg -
jeweils Donnerstags
eintreffend, sind in nach¬
folgenden Filialen er»

hältlich :

Zlihringerstraße 21,
Hlmvsldistrlltze 22,
Durlgcher Mee 32. j

I Markgraseustr . 40.
Marienftratze 58,
Goethestratze 23.
SchStznstklltze 37.

S. !

Viilherer
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I Während der

* " yljius Strauss |
„Weissen Woche “ ^

em Posten Mer -Hiitelieii, ililliiei '- IIäistöledesl ete. |

^
weit unter Preis. 4861

^

Verband derGeuieinde-- 6taatrarbeiter
Filiale Karlsruhe .

SamStag , den 13 . Februar , abends Punkt V»8 Uhr,
im Verbandslokal „Zur Kronenhalle "

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Kassenbericht .
2. Neuwahl der Filialverwaltung und der Revisoren.
3. Anträge.
Das Mitgliedsbuch gilt als Legitimation.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Kollegen erwartet

4890 Die Filialvcrwaltung .

Vekniiirtninchuiig
Unter Bezug aus unsere Bekanntmachungvom 14. Oktober 1914

weisen wir nochmals darauf hin . dag alle Lbstbäume, Zierbäume
und Gesträucher in Gärte » und Höfen , auf Feldern und Ww 'en,
an Straßen , Wegen und Eisenbahndämmen, bis spätestens Mitte
Februar 1015 non Raupenne,tern zu reinigen , sowie daß die
Vorgefundenen Raupennester zu vertilgen sind.

Nach dem 15. Februar 1915 werden wir Nachschau halten
lassen , ob die Vertilgungsarbeiten vorgenommen wurden.

Säumigemiftten Bestrafung an Geld bis zu 60 Mark, eventuell
mit Haft gem? ß 8 368 2 Ol. St . G . B . und 8 37 F . P . O . zu ge¬
wärtigen . Auch würde die Vertilgung bei den Säumigen in
unserem Auftrag auf deren Kosten ohne weitere persönliche Er¬
öffnung erfolgen.

Karlsruhe , den 1 . Februar 1915.
Das Bürgermeisteramt.

4886

ÄlWete
fix und fertig

(Porto 10 Pfg .) oder

als Beipack
Cognae-

Berfchmtt
| Rum-
I Arrae- ..

70

Boouecamp ca
echt UnterbergHM VH

Wurms — gi
! MeMt 0r3 U 'S

Ganz besonders
preiswert :

Eigene Packungen

CaschcnflaKons
( kleine )

fertig verpackt
Porto 10 Pfg .

! Rum-
Verschnitt

CaschcnflaKons
( grofie ) 4878 |

fertig verpackt
Porto 20 Pfg .

C«Wk>
Verschnitt

* 7SH

*** SSH

68
Leere

CascbcnflaKons
mit Karton fertig zum

Versand

Während der

Weitzen Woche
Schwarze lange

Frauen-Möntel von 14.25 an
LchwarzeKostiime . 18.25 .
Schw.Kost .-RNe - 4.75 .
Schwarze Blusen . 1.75 »
WilhMftr. z4. lD.

Keine Ladeuspesen.

2.
Dortrag

von

Dr. Johannks Möller
Der Krieg als religiöses

Erlebnis
Sonntag den7 .Febrnar ,
pünktlich abends 8 Uhr

im Eintrachtsaale .
Eintritt frei.

Für die vorderen reser¬
vierten Stuhlreihen sind
numerierte Karten zum
Preise von 1 Mk. in der
Braun ' schen Hofbuchhand¬
lung, Kaiserstraße 58, zu
haben. 4875

Zum Neubau eines Schul-
hauseS am Tullaplatz sind

Glaferarbeiten
und

Schlosserarbeiten
(Fensterbeschläge )

zu vergeben.
Vordrucke dafür können beim

städt. Hochbauamt, Karl-Fried¬
richstraße Nr. 8, Zimmer 188,
abgeholt werden.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Donnerstag den 18 . Febr .

d . I . vormittags 11 Uhr
einzureichen . 4889

Karlsruhe , 3 . Febr . 1915 .
Städt . Hochbauamt.

Techniber-Gesnih.
Für vorübergehende Beschäf¬

tigung sollen bei uns alsbald
2 Tiefbau - Techniker einge¬
stellt werden. Bewerbungen mit
Zeugnissen wollen unter Angabe
der Gehaltsansprüche bis läng¬
stens Dienstag » den 9 . Fe¬
bruar , bei uns eingereicht
werden. 4850

Karlsruhe , den 30. Jan . 1015 .
Städtisches Tiesbanamt .

Korsetten , neue» nieder und
hoch , in nur ganz bequem . Sitz
u . guten Oualit ., St . 2 .50 bis
zu den weitesten Nummern, zwei
neue Kostümröcke, grau und
dunkelblau. St . 5 Mk., schwarze
Krimmer -Pelzkraivatte 3 Mk.
1891 Kaikerfir . 12 i , 4. St . r.

5454Tuch-Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserslr, 82a
Engpos - T uchabteilung .

Aufssr-cvn »»g.
Die Zahlungspflichtigen werden hiermit aufgefordert, das

Schulgeld für
die Götheschnle , die Humboldtschnle ,
„ Fichteschule, „ Lessingschule»
„ Oberrealschnle , „ Realschule ,

für das 1 . bezw . 2 . Drittel (Herbst bis Weihnachten bezw . Weih¬
nachten bis Ostern) des Schuljahres 1914/15 ,

für die Bürgerschule , die Töchterschule,
und die Knabenvorschule ,

für das 4. Vierteljahr 1914/15 ( 23. Januar bis 23 . Avril 1915 ),
für die Handelsschule (Jahresklasse ),

für das 3. Drittel 1914/15 (Weihnachten 1911 — Ostern 1915)
bis längstens 10 . ds . Mts . unter Vorlage der zugestellten For¬
derungszettel, anher zu entrichten. 4884

Karlsruhe , den 2. Februar 1916.
Städt . Schulkasse.

schotz -mäRkE.

Prinfj *Bier
Karlsruhe

3258

Danksagung .
28 . Liste.

Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst ein-
berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mitgliedern des
Stadtrats und bei Stadtverordneten weiter eingeganyen von :
Ing . Karl Schnetzler, Baden (Schweiz) 40 dt , Zugmeister Gg.
Zimmermann (5 Gabe ) 5 dl , Rechtsanw. Dr . Moritz Straus
(zufolge - letztwilligec Verfügung seines am 24. ds . Mts . verstorb.
Vaters , Priv . Levi StrauS ) 500 «#■

, Carlo Falsina , Direktor der
Firma Carlo Pacchetti & Cie ., Dampf - Rotzhaarspinnerei hier,
1000 dl , Nicht . Vitiali (4. Gabe ) 40 dt , Direktor B . 50 «2,
Dr . Döderlein, Fabrikdirektor, (6. Gabe ) 30 r/H, Rich. Paar
sJanuarbeitrag ) 50 dt , L . R . 5 cft , Z . 100 dt . Ferner find
eingegangen bei der Badischen Bank von Postdir . a . D . L . Olieger
20 dt , Frau Hauptm. v. Batzer -Ehrenberg (weit. Gabe ) 50 dt ,
Geh. Hofrat Dr Alfons Benckiser (weit. Gabe) 300 dt , Med -Rat
Dr . Brian (weit. Gabe ) 20 'Jt , Registr. Emil Stech 10 dt , Theod.
Krümmel 20 rFrau Postinsp. Lilli Heiß 20 Jt , dem Bankhaus
Veit L . Hamburger von Rechtsanw. Otto Geier 10 dt , Kom .- Rat
Fritz Hamburger (4. Rate ) 2000 dt , Theodor Münzesheimer,
Neow -Dork, 90 .25 dt , Prof . Aug . Marx (weit. Gabe ) 50 dt , der
Stadtkasse von Rechtsanw. Dr . Schräg (6. Rate) 30 dt , dem
Verein der Linoleumhändler für Karlsruhe rc. 30 «H, Pros . Dr .
Fritsch (weit. Gabe ) 50 dt , den Beamten und Angestellten des
bad. Frauenvereins 18 dt , N. N. 3 Jt , Jntend .-Dausekr W. König
4.95 dt , v. Rotberg 10 dt , Frl . Buchte , Priv ., (2 . Gabe) 100 -M,
dem Feuerbestattungs -Verein Karlsruhe 300 dt , G . Landhäuser
(Verzicht auf einen Rechn .-Betr .) 10.80 dt , Frl . Anna Gau
(6. Gabe) 3 dt , Lok.-Führer H. Jmmel (4. Gabe ) 4 dt , den
Lokomotiv - Heizern Ch . Dill (2 . Gabe ) 3 dt , Jos , Kämmerer
(3. Gabe) 2 <*# , Mascha . Lud. Seyfried 2 dt , O .- Betr -Jnsp
Lud. Kirsch 40 Jt , Ing . Emmer (weit. Gabe) 5 Jt .

Mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind nunmehr ein¬
gegangen insgesamt rund 267 099 dt .

Monatliche Beiträge
je hälftig für das Rote Kreuz und die Familienunter -
stütznng haben aufier den in den bisherigen Listen ge¬
nannte » nachstehende Staatsbeamte gezeichnet » Res. -Heizer
Max Brommer (ab Dez.) 3 dt , Bremser Ernst Morlock (ab Dez .)
3 Jt , Lok.-Heizer Konrad Schäfer (ab Febr .) 2 M , H -Lehrerin
Helene Weick (ab 1 . Febr . ) 10 dt .

An Spenden für die Kriegsnotleidenden in Elsaß -
Lothringen sind weiter eingegangen von : Clara Baumann40 Jt ,
zusammen mit den bereits veröffentlichten Beträgen 414 dt .

An Spenden für Hinterbliebene Gefallener sind weiter
eingegangen von : den Damen der Landes-Versicherungsanstalt
Baden (3 . Rate ) 30 dt , Wilh . Hoffmann, New-/) ork 20 .M , Karl
Steinbach 5 Ji , Frau Just . Levinger (überreicht durch Alfred
Seeligmann & Co .) 300 der Firma Himmelheber & Vier 20 M.

Insgesamt mit den bereits veröffentlichten Beträgen sind
nunmehr eingegangen 653 dl .

Für ins Feld abgehende Truppen zur Beschaffung
von Liebesgaben von Z. 100 dt .

Wir banken hierfür herzlich und bitten um weitere Spenden .
Karlsruhe , den 1 . Februar 1915.

Der Stadlrat .
4883

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe.
Geburten . Gertrud , Vater Joseph Wicki , Taglöhner .

Emilie, Vater Georg Durner , Maler gitta , Vater Karl Hoff¬
man», Musiker . Gertrud Magdalena , Vater Wilhelm Horr , Büro¬
gehilfe. Heinrich Bertold, Vater Anton Abenbschon, Schreiner.
Albert, Vater Joses Kammerlander , Bierbrauer . Else Jda Theo¬
dora , Vater Maximilian Jßleiber , Ingenieur . Wilhelm Eugen ,
Vater Wilhelm Gremmelmaier , Rangierer . Kurt , Vater Franz
Bierhalter , Postbote. Frieda Berta , Vater Wilhelm Bodamer,
Linoleumleger. Alois, Vater Alois Fuchs, Metzger . Margarete
Marie , Vater Hermann Bader , Bäckermeister . Albert Christian,
Vater Albert Wohlschlegel , Gärtner . Maria Martha Lina , Vater
Theodor Bering , Schreiner. Gertrud - Margarete , Vater Leopold
Kühn , Schlosser . Willi Josef, Vater Josef Mellert, Postbote.
Karoline, Vater Karl Minzinger, Ladcmeister.

Todesfälle . Magdalena Schreck, alt 66 Jahre , Ehefrau
des Bahnverwalters Karl Schreck. Anselm Hirsch. Privatier , Wit -
Wer, alt 70 Jahre . Franz , alt 3 Jahre , Vater Georg Krieg,
Schreiner . Luise Fischer , alt 83 Jahre , ledig. Jda , alt 11 Jahre ,
Vater Ludwig Eisele, Taglöhner . Olga Zimmermann, Konto¬
ristin, ledig alt 18 Jahre . Gertrud Elsa , alt 8 Monate 4 Tage,
Vater Karl Reile, Bierbrauer . Franz Täufer , Privatier , Ehe - j
mann, alt 77 Jahre . Karoline. alt 1 Jahr 6 Monate 3 Tage,
Vater Jakob Beßler . Eisenbahnschaffner . Robert Borst , Sattler ,
Eheinann, alt 55 Jahre .

*».0007

ein
% Posten

I

Julius Strauss
Während der „ Weissen Woche “

llnterröcke, llrnterrock »Volants |
weit unter Preis. 486 ! |

Städt. Tischmarkt
Am Donnerstag nachmittag von 3V-—7 Uhr und Frei¬

tag vormittag von 8 — 11 Uhr.
Karlsruhe den 3. Februar 1915. 4888

Stadt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Wir empfehlen :

flrbcitcr -notizkaknder i-i§
Preis 50 Pfennig .

veutrcd -stanrör . Weg t$707i
Preis Mark 3 .—.

Deutsch ■ Polnisch !
Preis 15 Pfennig.

Inhalt : Sprachregeln — Zahlen — Lebensalter — Jahres¬
zeiten , Monate und Tage — Zeit und Geld — Post und Eisen¬
bahn — Handel und Berufe — Kriegswesen — Die militärischen
Grade — Bekleidung, Ausrüstung, Uniform — Im Lazarett —
Nahrungsmittel — Eigenschaften — Farben — Die Familie —
Gespräche .

BuWndluiig „Mftsfteanb“
, Loisenstkche 24.

Tüchtiger

Sattler
,

der in Militärarbeiten , sowie im
Zurichten und Einteilen von
Leder bewandert ist, bei gutem
Verdienst per sofort gesucht.

Angebote befördert die Expe¬
dition des „ Volksfreund" unter
Nr. 4892 .

Größere Posten bessere

Herren-
Kleiderstossreste

sowie größere Posten
schwarze ß

Janteukleiderstosse
Kaiserstr. 133,1 Tr. hoch
Ecke Kaiser- n. Krenzstr.

BadischeRote+|
Geld-Lotterie

Ziehung schon 20. Februar I
3328 Geldgew. u 1 Prämie [

37000n
Haupttreffer i giinst . Falle

15000N .
Hauptgewinn «7»»

1000014.
3327 Gewinne

2200014.
I nCOÖlM \ llLoselOM .
LuoC d I !i! i / Porten. Liste30Plg. I
empfiehlt I .otterie -Untern .

3 . Stürmer !
StraSburg i. E., LangstraSe 101.
Filiale: Kehl a . Mi.. Baoptstr. 47.

In Karlsruhe : Carl Götz^ J
Hebelstrasse 1113,

MhMstr . z4. lD.
Dauienkostüuievon 11.75-^ a»

Farbige
DanMNtimtel von 7.75 ^ a»
Kostüm- nnd _

Unterröckc von l . todt an
^ ItijCU von 95,3, an

Keine Ladenspese». «»->-

Selbpohete
als Beipack

Svirftur-
Mbocher
Stück 7 5 Pfg.

Ersatz-Jose
Hartspiritus

30 «i.
Ferner 48791

Toilettefeisen
enw 10 , 20 ,

25 u. 30 Pfg.
r Kernseise

in kleinen Stücken
( z . Waschen der Wäsche).

Vindsaden.
PMernatio-

Creme
, 25 40

LeereKartm
für >/:-« u . V,«t4 Pakete I

I in verschiedenen For- ]
maten und Größen

* Cr. m. !» . H
O'frSjofsjteec 1’ ’,
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